Sonnubend den 7. Dezember 1861. 
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287. Aus 
Das Abonnement 
| auf dies mit Ausnahme der 
| Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


287. 


In ſe rate 

(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittage an⸗ 
genommen. 11 


An 


Amtliches. 
Berlin, 7. Dezember. 
Krubt: Dem Regierungd- und Konfiftorial-Rath a. D. Roth zu Berlin den 
othen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Ober⸗Regiſtrator bei 
dem Magiftrat zu Königsberg in Pr. Karl Theodor Leopold Schlelln, 
den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, dem Königlichen Skallmeiſter Geb ⸗ 
ardt J. zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, und dem 
öfetier Scllliag vom 7. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 54 die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner dem Provinzial ⸗Steuer⸗Se 
etär Luge in Breslau den 
dem Kommandanten von Berlin, General Lieutenant von 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Württemberg Zr 
ihm verliehenen Großkreuzes des Friedrichs Ordens, ſo wie dem General-Ad- 
lutanten, General⸗Major von Alvensleben und Allerhöchſtihrem Leibarzt, 
dem Geheimen Sanitätsrath und Regimentsarzt des Kaiſer Alexander Garde⸗ 


hroßtreuzes und Kommandeur-Kreuzes zweiter Klaſſe vom Orden Heinrichs des 
Öwen, zu ertheilen. 
Am Gymngſium zu Brandenburg a. H. iſt dem Prorektor Dr. Bergmann 
das Prädſtat „Profeſfor“ beigelegt worden. 
Der interimiſtiſche Lehrer Dr. von Wawrowski iſt bei dem Eymnaſium 
zu Oſtrowo als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. j 
Angekommen: Se. Exzellenz der General der Infanterie und Gouver⸗ 
neur von Magdeburg, von Gayl, von Magdeburg. 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Präſldent 
des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, von Uechtritz, nach Görlitz. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


London, Freitag 6. Dez. Hier eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Newhork vom 23. b. Mts. melden, daß die 
Rechtsbeiſtände der amerikaniſchen Regierung die Gefangen: 
nehmung Maſons und Slidells für geſetzlich erklärt haben. 
Nichtsdeſtoweniger iſt die öffentliche Meinung wegen eines 
eventuellen Bruches mit England ſehr beunruhigt. Dem 
Gouverneur von Maine iſt Seitens des Kriegsminiſters noti⸗ 
Nirt worden, er werde ſofort amtlich berufen werden, um 
Über den Vertheidigungszuſtand der Küſte von Maine Be⸗ 


Se. Majeſtät der En Allergnädigſt 
Forderungen 


harakter als Rechnungrath zu ertheilen; endlich 
Alvensleben, 


ſich ſchon Spaltungen bemerklich. Eine vorgerückte Fraktion macht 
es den Uebrigen zum Vorwurf, daß ſie die demokratiſche Partei⸗ 


fahne en nicht beſtimmtere, ihrem Prinzip entſprechende 
ellen. U 

(Berlin, 6. Dez. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 

Der König nahm heute Vormittags die Vorträge des interimiſti⸗ 

ſchen Polizeipräſidenten v. Winter, des Oberſt⸗Kammerherren Gras 


fen Redern, des Hausminiſters v. Schleinitz ꝛc. entgegen und fuhr 


darauf A mit ſeiner erlauchten Gemahlin zu einem Beſuche 
der Königin⸗Wittwe nach Schloß Sansſouci. Um 2 Uhr kehrten 


die Majeſtäten mit dem Magdeburger Zuge wieder hierher zurück 


und konferirte darauf der König mit den Miniſtern v. Auerswald 


und . — ! 
Örenadier- Regiments Nr. 1, General⸗Arzt, Profeſſor Dr. Lauer, zur Anle⸗ mee EURE Der Kronprinz wohnte geſtern Abend 
ung des von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihnen verliehenen reſp. 


dem Miniſterrathe bei, welcher über 4 Stunden dauerte. Auch für 
morgen Vormittags 11 Uhr iſt wiederum eine Sitzung angeſagt. 
Der Miniſter Graf Bernſtorff hatte heute Vormittags längere Be⸗ 
ſprechungen mit den Geſandten Englands, Frankreichs und Oeſt⸗ 
reichs und empfing alsdann den aus Frankfurt a. M. hier einge⸗ 


troffenen Geh. Legationsrath Wentzel. — Der franzöſiſche Bevoll⸗ 


mächtigte de Clereg hütet in Folge einer Erkältung ſeit einigen Ta⸗ 
gen das Zimmer. Nach ſeiner Wiederherſtellung will er ſich nach 
Paris begeben. Heute Abend ſind mehrere Beamten des Hof⸗ 
marſchallamtes und die königliche Dienerſchaft nach dem Jagdſchloſſe 
Letzlingen von hier abgegangen. Gleichzeitig wurde auch der Kü⸗ 
chen⸗ und Silberwagen von hier über Magdeburg, Wollmirſtädt ıc. 
dorthin geſchafft. An dem heutigen Diner des Finanzminiſters 
v. Patow nahmen die Miniſter und mehrere Direktoren und Räthe 
der Miniſterien theil. Herr de Clereg hatte wegen ſeiner Krankheit 
abſagen laſſen. 5 

Im Lager der Fortſchrittspartei herrſcht heute Abend großer 
Jubel. Nicht nur in Berlin hat ſie glänzend geſiegt, ſondern auf 
telegraphiſchem Wege iſt bereits die Nachricht eingegangen, daß ſie 
in den Provinzen ebenfalls den Sieg errungen hat. (2) In unſerer 
Stadt hat eigentlich nur im 1. Wahlbezirk ein heißer Kampf ſtatt⸗ 
gefunden; in den 3 übrigen Wahlkreiſen befand ſich die Fortſchritts⸗ 
partei in der Majorität und war daher ihres Sieges gewiß. Im 
1. Wahlbezirk hat die konſtitutionelle Partei nur die Wahl des Ge⸗ 


e 8 an derſelben Stelle, 
annte Borkmühlenſchanze“ und der damals ſogenannte„Chauſſe 

brückenkopf“ lag. Genannte Werke 5 . 
mit einander verbunden. 


wähnten Vorkehrungen zur Unterwaſſerſetzung des vorliegenden 
Terrains einige ſtarke ſelbſtändige Werke, jo wie eine Linje von 
Bruſtwehren für Infanterie bei Fleckebye und Holm angelegt, wel⸗ 
chen der ſtarke Brückenkopf, den die Werke bei Miſſunde bilden, 
zum Reduit dient. Von der Stadt Schleswig aus bis na 

Schwabſtedt hin, über den mittelſchleswigſchen Haiderücken hin⸗ 
weg und dann dem Thal der Treene folgend, zieht ſich eine ausge⸗ 
dehnte und durch natürliche Bedingungen außerordentlich verſtärkte 
Befeſtigungslinie hin, als deren Kern die eigentlich sogenannte 
Dannewerkſtellung auf dem erwähnten Haiderücken angeſehen were 
den darf. Die Hauptſicherheit dieſer Linie beruht gleichfalls wie 
die zwiſchen dem Windebyer Noer und der Schlei, in der Mög- 
lichkeit, das ganze Treenethal unter Waſſer zu ſetzen, wozu 
die ausgedehnteſten Vorkehrungen getroffen ſind. Die Unterwaſſer⸗ 


ſetzung wird, wie man verſichert, ſchneller und vollſtändiger ausge⸗ 


führt werden können, als im Jahre 1850, ſo daß dann nur noch 
die Chauſſeen und Deiche als paffirbar anzuſehen find. Von Hole 
lingftedt bis Schwabſtedt findet man hinter der Ueberſchwemmungs⸗ 
linie anſehnliche Werke, bei Schwabstedt deren auf beiden Treene⸗ 
ufern, fo daß hier ein förmlicher Brückenkopf gebildet wird, während 
außerdem die reiche und fruchtbare Landſchaft Stapelholm durch 
geſonderte Werke bei Norderſtapel, Süderſtapel und Drage ge⸗ 
ſchützt iſt. Als der ſtärkſte Punkt auf der ganzen Linie iſt wohl auch 
diesmal, wie 1850, Friedrichſtadt angeſehen, welches bekanntlich 
im Scheitel des durch Treene und Eider gebildeten Winkels liegt. 
Drei Wege vermitteln von dort aus den Verkehr nach Oſten hin, 
der Treenedeich, der Eiderdeich und zwiſchen beiden die Rendsbur⸗ 
ger Chauſſee. Alle drei Zugänge waren ſchon 1850 in einem Ab» 
ſtande von 500 600 Schritt von der Stadt: durch ſtarke Werke 
gedeckt, fo daß die ſchleswig⸗holſteinſchen Sturmkolonnen auf dem 
engen Wege durch Kartätſch⸗ und Kleingewehrfeuer den empfinde 
lichſten Verluſt litten. Jetzt find daſelbſt neue, viel ſtärkere Werke 
wo damals die be⸗ 


800 12 2 ſtarke 9 
uch na üden iſt das Eide 
durch Einschnitte für Geſchü * * 


ri j islati j i 5 d Etabl 7 

| 5 n hr den — heimrathes Kühne bei der zweiten Abſtimmung durchgeſetzt; die 0 n W a Be ar 8 

l BIFRNEND der Union DONE. er Präſiden beiden anderen Abgeordneten Stadtgerichtsrath Tweſten und Ge⸗ 0 f 

Davis hat eine in ſehr beſtimmten Ausdrücken gefaßte Adreſſe eie Taddel geboren der Fortſchrittspartel an Im 2. Wahl⸗ 
ezirk ſin 


ul 2. Wahl⸗ 
an den Kongreß der Konſöveratton gerichtet, in welcher es d gewählt worden Ober⸗-Tribunalsrath Waldeck und Prof. 


1 
4 
* 


für Infanterie ſtark befeſtigt. 
Eiderr ch aus nordweſt 


beherrſchendes kleineres Werk ausmündet, Die Schwäche dier 


unter Anderem heißt: Die finanzielle und militäriſche Lage 


der Konföderation ſei jetzt ſtärker als beim Beginn des Kam⸗ 


pfes. Die Finanzen würden gut verwaltet und ließe dies 
günſtige Reſultate hoffen; eine Wiederherſtellung der Union 
ſei unmöglich. Der Präſident erwähnte der Gefangenneh⸗ 


mung der Kommiſſare. 
5 (Eingeg. 7. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlau d. 
Preußen. AD Berlin, 6. Dez. [Die Stellung der 
Diplomatie zu Oeſtreich; Abſichten der Regierung in 
f etreff der Militärvorlagen; Spaltung in der Fort⸗ 
Grittspart ei] Die Wiener Blätter bringen ſetzt ausführliche 
Mütheilungen über das Einſchreiten öſtreichiſcher Truppen in der 
Herzegowina und beſtätigen, daß gegen dieſes Verfahren kein Wi- 
erſpruch von Seiten der europälſchen Diplomatie geltend gemacht 
worden iſt. Nach übereinſtimmenden Berichten haben allerdings 
1 e Vertreter Preußens, Rußlands und Frankreichs nähere Erläu- 
ungen über die Beweggründe und Abſichten des Wiener Kabi⸗ 
nete verlangt. Da aber Graf Rechberg erklärte, daß Oeſtreich nur 
le ihr vertragsmäßig eingeräumte Militärſtraße frei erhalten wolle 
or ſeine Truppen nach Ausführung der betreffenden Operation 
fler zurückziehen werde, jo fanden die Geſandten ſich zufriedenge⸗ 
jet und nahmen von allen Weiterungen Abstand. Ich habe Ihnen 
ren angedeutet, daß Oeſtreich im Voraus die befreundeten Bee 
Ungen von dem beabſichtigten Unternehmen in Kenntniß ge 


etzt 


Virchow; im 3. Schulze⸗Delitzſch und Seminardirektor a. D. 
Dieſterweg; im 4. Waldeck und Virchow. Die Kandidaten der 
konſtitutionellen Partei Dr. Veit, Stadtrath Duncker, v. Sybel ıc. 
blieben überall in der Minorität und die Kandidaten der Konſer⸗ 
vativen, Miniſter v. Roon, General v. Maliſzewski, Juſtizrath 
Wagener ꝛc. hatten nur einige Stimmen. Wie es heißt, werden 
Waldeck, Taddel, Virchow und Schulze⸗Delitzſch für Berlin nicht 
annehmen. Die Miniſter v. Auerswald und v. d. Heydt ſind in 
Elberfeld, Graf Schwerin in Demmin gewählt. 

Magdeburg, 4. Dez. [Horkel f.] Am 21. Nov. ſtarb 
in Folge längerer Krankheit Dr. Joh. Horkel, Direktor des hieſigen 
Domgymnaſtums. Erſt ſeit dem 11. Okt. 1860 hatte dieſer, noch 
in dem kräftigſten Mannesalter ſtehende Gelehrte das Rektorat des 
hieſigen Domgymnaſiums übernommen. 

Hamburg, 5. Dez. [Senator Geffcken 5.] Nach län. 
geren Leiden verſchied geſtern Senator Heinrich Geffcken. Der 
Senat, jagt die „H. B. H.“, dem er ſeit 1845 angehörte, verliert an 
ihm eines ſeiner würdigſten und thätigſten Mitglieder, der Staat 
einen Bürger, deſſen unabläſſig dem offentlichen Wohle gewidmetes, 
in Zeiten der Bedrängniß charakterfeſtes Streben ihm dauernd den 
Ruf des Patrioten ſichern wird. 

Holſtein. Rendsburg, 4. Dezbr. [Unterſtützungs⸗ 
verein.) Man ſchreibt den „H. N.“: „Der ſeit zehn Jahren be⸗ 
ſtehende Unterſtützungsverein für Bedrängte in den Herzogthümern 
Schleswig und Holſtein hat in dem letzten Jahre eine Einnahme 
von mehr als 20,000 Mark gehabt. Man ſieht hieraus, daß die 
Theilnahme für die armen „Bedrängten“ aus den Jahren 1848 — 


Hofdienſten belaſtet, ſo daß er oft freiwillig, oſt gezwungen ſeine Wirte 
verließ, deren Acker mit zu den Höfen geſchlagen 5 85 12 das Laab 
leicht 200 größere Grundbeſitzer gewonnen; auf jede neu ee 


gewal⸗ 
gig⸗ 
e 


älfte des N 5 Jahrhunderts über die landesherrliche Gewalt erlangte, 


dahin geführt, daß Mecklenburgs zahlreicher ritterſchaftlicher Bauernſtand vers 


viel ⸗ 


1850 noch immer lebendig iſt. Namentlich iſt es auch der National- 
verein, welcher hier anregend wirkt und dem Verein anſehnliche 
Beiträge zugeführt hat. So bedeutend die oben genannte Summe 
auch erſcheinen mag, zumal ſie bereits zehnmal erforderlich war, ſo 
N 8 nothwendig iſt ſie 8 ebe Zahl der rg ge: 
udern a ſcheinlich in der Abſicht, die Erklärungen des Wiener ring iſt, welchen regelmäßige Unterſtüzung zufließt. Es waren 
nab e m v0 e und Verwickelungen im letzten Jahre 29 Familien, dem Zoll, Poſt⸗, Bivile, dem geiſt⸗ 
biplomaliſch feſtſtellen zu laſſen. — Die von extremen Blättern lichen und Lehrfach, ſowie dem Militärſtande angehoͤrig, dieſe Far 
eider Richtungen verbreitete Nachricht, daß die Regierung, dem milien werden, wie geſagt, regelmäßig ‚unterftügt, woneben noch 
deadringen der Fortſchritisparlei gegenüber, eine welentlihe Abän⸗ für außerordentliche Unterftügungen eine verhältnißmäßig hohe 
erung der Militärvorlagen vorbereite, ſei es durch Einführung der Summe nothwendig ward. Moͤchte auch künflig die gleiche Opfer. 
de gen Dienſtzeit, ſei es durch eine andere auf Verminderung willigkeit ſich zeigen, welche denen ſich zugewendet, die für das 
er Koſten abzielende Beſchränkung der bisherigen Forderungen, Vaterland litten! . 
balbehrt jeder Begründung oder beruht mindeſtens auf einem gro⸗ — [Befeftigunngen in Schleswig.] Nachdem die Be 
0 Mißverſtändniß. In Bezug auf den Koſtenpunkt ist das Aeußerſte, feſtigungsanlagen im jüdlichen Schleswig nunmehr vollendet ſind, 
vn U die Regierung ſich verſtanden bat, die Verheißung, daß der dürfte eine überſichtliche Darſtellung derſelben ſelbſt für den Laien 
jährige Anſchlag nicht überſchritten werden ſoll. An eine in der Kriegskunſt nicht unwillkommen erſcheinen. Die Befeſtigungs⸗ 
Derabjegung des Etats ſoll aber, wie ich aus guter Quelle weiß, linie beginnt im Oſten mit den Batterien bei Borbye (noͤrdlich von 
U nicht zu denken ſein. Wenn von irgend einer Aenderung die Eckernförde am Meerbuſen gleichen Namens gelegen), welche dazu 
Kade iſt, ſo kann ſich das lediglich nur auf eine Modifikation des | beftimmt find, einmal das Eindringen einer feindlichen Flottille in 
d ſewweſpſtems beziehen. Es iſt nämlich, wie verlautet, die Abſicht den Hafen von Eckernförde zu verhindern, oder die Einfahrt einer 
bis Regierung, zur Referve nur zwei Jahrgänge (nicht drei, wie däniſchen Flottenabthetlung gegen ein von Süden her gegen die⸗ 
fü her projektirt war) der Landwehr heranzuziehen. Dies würde | felbe gerichtetes Artilleriefeuer zu decken anderntheils das feindliche 
unden Friedensſtand des Heeres natürlich keine Koſtenverminde⸗ Vordringen auf der Kiel⸗Gckernförder⸗Chauſſee und durch die offene 
eine herbeiführen, ſondern nur bei eintretender Kriegsbereitſchaft Stadt zu verwehren. Zur Deckung des Raums zwiſchen dem 
a Erleichterung gewähren. — In der Fortſchritispartei machen Windebyer Noer und der Schlei ſind außer den ſchon früher er⸗ 


dale Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Zuſtimmung des Ber⸗ 
Mer Kabinels dem Vorgehen Oeſtreichs innerhalb der näher ange⸗ 
lebenen Grenzen nicht gefehlt hat. Wenn daher Preußen ſich ſpä⸗ 
4 U noch der gemeinſamen Anfrage Rußlands und Frankreichs an⸗ 
joop, ſo geſchab dies nicht als eine Demonftration des Mißtraueng, 


wo die landesfürſtliche Macht die Ritterſchaft bewältigte, blieben die Bauern 
im Beſitz ihrer Wlachſeaſt es iſt dort aus den B freier, wah . 


Kunden, die ihm Arbeit und Verdienſt geben und durch ihre Vielheit ſeine 
Stellung zu einer viel unabhängigeren machen, als wenn er bei uns fein Ng 
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bigen b 
Die Klagen über die Theuerung der nothwendigſten ban ee 
en Bauern 


% 


unſeres Vaterlandes begründet. Die Möglichkeit, daß er wieder erſteht, muß 
geſchaffen werden. In der Verfaſſung von 1849 war dafür geſorgt durch die 
von den Landesherren verheißene Abtretung des Domanii, durch die geſtattete 
Theilbarkeit des Grundeigenthums, durch die Aufhebung der Patrimo- 
nial - Gerichtsbarkeit, der Familien- Jideikommiſſe des Lehns verbandes, jo 
wie der verhängnißvollen Geſetze von 1827 und 1837, welche das alte 
R der Thellbarkeit des Grund und Bodens aufheben.“ An dieſe 
Motivirung . ſich dann eine Empfehlung der Ablehnung des Geſetz⸗ 
entwurfes wegen Regulirung der Bauernverhältniſſe, aus welchem beſonders 
die 58. 1., 11. und 13. als die Bauern benachtheiligend bezeichnet werden.“ 
Hieran knüpfte ſich folgende Debatte: Landrath Baron v. Maltzan: Das Dik⸗ 
kamen enthalte viele faktiſche Unrichtigkeiten. Herr Pogge-Jasbitz: Alles, was 
im Diktamen ausgesprochen, ſei thatſächlich. Man möge die Irrthümer nach⸗ 
weiſen. Von vielen Seiten: Das Diktamen enthalte nichts als Unrichtigkeiten, 
man möge es auf ſich beruhen laſſen. Herr Manecke: Es ſei heutzutage überall 
in der Welt Gebrauch, daß wenn irgendwo Unrichtigkeiten cps er wür 
den, man 1 wiederlege und nicht todtſchweige. Graf Bernſtorff: Meh⸗ 
rere Herren hätten Unrichtigkeiten in dem Diktamen gefunden und würden die⸗ 
ſelben auch ſchon nachweiſen. Er ſei dagegen, daß man ſolche Unrichtigkeiten 
auf ſich beruhen tate dieſelben würden oft ſpäter als wahr angenommen. Hr. 
v, Laffert⸗Lehſen: Es habe in Mecklenburg nie ein eigenes Bauernrecht gegeben 
wie in Hannover. Das wiſſe er, denn er ſei in Hannover begütert. Landr. 
v. Blücher: Es jet kein eigentlicher Antrag in dem Diktamen enthalten. Herr 
Done ebig: Das ſei auch nicht beabſichtigt. Sie hätten nur ihre Anſicht 
ausiprechen wollen. Es ſei ſchon oft vorgekommen, daß ein Komitébericht um 
12 Uhr unterſchrieben worden und um 1 Uhr ins Plenum ber Berathung 
ekommen. Man ſei dann nicht vorbereitet. Darum hätten ſie nun ſchon im 
Voraus die Verſammlung auf das Bedenkliche des Geſetzentwurfes hinwei⸗ 


ſen wollen. 
Großbritannien und Irland. f 

London, 4. Dez. [eber die engliſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Wirren] ſchreibt die Times“ in ihrem von geſtern Abends 
datirten City⸗Artikel: „Das fteigende Mißtrauen, welches ſich heute 
in Betreff der Ausſichten auf Erhaltung des Friedens kundgab, 
ſchien in ſehr hohem Grade der Befürchtung zu entſpringen, daß, 
wenn auch die gegenwärtig vorliegende Beleidigung geſühnt werden 
ſollte, doch ſehr bald die Partei in den nördlichen Staaten Amerika's, 
welche darauf erpicht iſt, uns in einen Krieg hineinzureiten, irgend 
eine neue Beleidigung aushecken würde. So weit es ſich um die 
Beilegung der gegenwärtig obſchwebenden Streitfrage handelt, ſind 
die Ausſichten keinesweges hoffnungslos; da es ſich zeigt, daß man 
Grund hat, anzunehmen, in einer ſtarken und höchſt einflußreichen 
Sektion des Kabinets ſei man gemäßigten Rathſchlüſſen geneigt. 
Zudem müſſen wir bedenken, daß der jetzt jo laut nach Krieg ſchrei⸗ 
ende amerikaniſche Pöbel beinahe ganz durch das unter ihn ausge⸗ 
ſtreute Geld beſtochen iſt und ſofort aus einem ganz anderen Tone 
fingen würde, wenn es mit der Zahlung nicht mehr jo ganz flott 

inge. Letzteres aber wird ſchnell genug eintreten. Die vereinigten 
Banken haben ſich dazu verleiten laſſen, Hrn. Chaſe die dritte Rate 
der Anleihe von 30,000,000 Pfd. St. zu verſprechen, und zwar auf 
die Verſicherung des erwähnten Herren hin, daß es mit den aus 
wärtigen Beziehungen des Landes niemals beſſer beſtellt geweſen 
jet. Das Schwinden dieſes Wahnes wird fie verlanlafjen, ſich zu⸗ 
rückzuziehen, ja, es ihnen ſelbſt, wenn fie den guten Willen hätten, 
unmöglich machen, weitere Hülfe zu leiſten. Da man aber nun 
einmal durchaus Geld nöthig hat, 5 würde die Lage der Dinge ſo⸗ 
fort jeder Operation der Regierung einen Hemmſchuh anlegen. 


Zudem ſcheint aus Berichten, die in Newyork umliefen, hervor⸗ 
ehen, daß an die bedeutendſten Kapitaliſten von Lonvon und 


parts die Anfrage geſtellt worden iſt oder demnächſt geſtellt werden 
ſoll, wie viel Vorſchüſſe fie den amerikaniſchen Banken gegen Hintere 
legung von Sicherheiten der Vereinigten Staaten zu leiſten geneigt 
jein möchten, und da die Antwort darauf natürlich dahin lauten 
wird, daß man auch mit keinem rothen Heller herausrücken wolle, 
fo wird den anderweitig ins Spiel kommenden heilsamen Eins 
flüſſen noch ein weiterer entſprechender Vorſchub geleiſtet werden.“ — 
Die engliſche Regierung läßt bereits Munition und Waffen nach 
Kanada verſchiffen, doch von einer Abſendung neuer Regimenter 
dahin verlautet noch nichts, eben ſo wenig ſcheint ſich die nach 
Deutſchland telegraphirte Nachricht, es ſei der „Warrior“ nach den 
Antillen beordert, zu beſtätigen. Wenn es zum Kriege kommen 
ſollte, bemerken hieſige Blätter, werde es an verwendbaren Schiffen 
nicht fehlen, um binnen kürzeſter Zeit alle amerikaniſchen Segel aus 
ſämmtlichen Meeren wegzufegen. Denn abgeſehen von den zum 
Auslaufen bereitliegenden Schiffen und den ſtarken Reſerven, befin⸗ 
den ſich gegenwärtig auf den oſtamerikaniſchen Stationen unter 
Contre⸗Admiral Warren 8 Kriegsſchiffe mit 110 Kanonen und 
1332 Mann, im Stillen Weltmeer unter Kontre⸗Admiral Sir C. 
Maitland 13 Kriegsſchiffe mit 223 Kanonen und 2695 Mann; lau- 
ter Dampfer, denen noch 4 Kriegsſchiffe mit 57 Kanonen und 691 
Mann zugetheilt worden find. — Von verſchiedenen Flotten⸗Frei⸗ 
willigen⸗Stationen ſind der Regierung abermals Zuſchriften zuge⸗ 
angen, in welchen die Reſervemannſchaften erklären, ihren lezten 
ulstropfen für die Ehre der Landesflagge verſpritzen zu wollen, 
worauf die Admiralität durch den General⸗Kontroleur der Küſten⸗ 
arde Folgendes erwidern ließ: „Nachdem ich den Lord⸗Kommiſ⸗ 
ſüren der Admiralität Ihre Zuſchrift ſammt den Erklärungen der 
Reſervemannſchaften in den Häfen von London, Liverpool, Sunder⸗ 
land und North Shields vorgelegt habe, in welchen dieſe Mann⸗ 
ſchaften ſich bereit melden, behufs ſofortiger Verwendung auf der 
Flotte einzutreten, bin ich von den Lords⸗Kommiſſären der Admi⸗ 
ralität beauftragt, allen dieſen Häfen die hohe Befriedigung Ihrer 
errlichkeiten über die von den tüchtigen Seeleuten der königlichen 
ottenreſerve jo raſch und freudig ausgeſprochenen loyalen und pa⸗ 
kriotifßpen Geſinnungen auszudrücken. Die Lords hegen das feftefte 
Vertrauen, daß die königliche Flottenreſerve ſich zum Dienſte ein⸗ 
ellen wird, wenn Ihre huldreiche Majeſtät es angezeigt finden 
ollte, fie vermittelft einer Proklamation zu rufen.“ — Einſtweilen 
hat die Admiralität nach Portsmouth Befehl ertheilt, die Fregatten 
Shannon“ und „Euryalus“, von je 51 Kanonen, ſammt der 
Dampſſchaluppe „Stramboli“ (6) zum aktiven Dienft bereit zu 
halten. Gleichzeitig erging nach Woolwich die Ordre, die Dampf⸗ 
ſchaluppe „Devaſtion“ zum Dienft fertig zu machen. Der Herzog 
von Cambridge hatte in den letzten Tagen wiederholt Beſprechungen 
mit dem Kriegsſekretär. Alles das deutet darauf hin, daß die Re⸗ 
gierung ſich aufs Aeußerſte gefaßt macht. ö 
London, 6. Dez. [Telegr.] Die heutige „Times“ theilt 
mit, daß die Regierung den Dampfer „Auſtralaſian“ der Cunard⸗ 
linie, welcher das amerikaniſche Poſtfelleiſen am künftigen Sonn⸗ 
abend nach Newyork bringen ſollte, zum Transport von Truppen 
nach Canada gemiethet habe und daß das Paketbool „Amerika“ 
den „Auſtralaſian“ erſetzen werde. 
ran kreich. 


7 
Paris, 4. Dezbr. [Die en eee Streitfrage. 
Die „Patrie“ bringt heute einen Artikel über den amerikaniſch-engliſchen Streit 


2 


aus der Feder Lagueronniere's (de la Ponterie). Derſelbe ſpricht ſich weder für 
England, noch für Amerika aus und bezeigt weder der einen noch der anderen 
Macht eine beſondere Sympathie. Zuerſt ſucht er zu beweiſen, daß Frankreich 
nicht das geringſte Intereſſe an dieſem Streite hat, und es ihm ganz einerlei 


| 
| 
| 


fein kann, ob Großbritannien inſultirt wurde oder nicht. Frankreich hat ihm 


zufolge keineswegs N 
Unter den gegenwärtigen Umſtänden ſei Frankreich einfach der unintereſſirte Zur 
ſchauer. „Wir ſind“, heißt es dann weiter, „nicht Richter darüber, was der 
Ehre der engliſchen Macht zuſteht. Seit zwei Jahren trommelt das Kabinet 
Lord Palmerſtons in den drei Königreichen die Freiwilligen zuſammen; es pan⸗ 
zert feine Fregatten, gießt gezogene Kanonen, umgiebt feine Häfen mit formi⸗ 
dablen Vertheidigungswerken und hält ſich an der Gewalt vermittelt dieſer 
kriegeriſchen Popularität, Da wir ſeit langer Zeit die erſtaunten Zeugen dieſer 
kriegeriſchen Vorbedeutung gegen das Phantom der Furcht ſind, ſo fragen wir, 


welchen Rath können wir da geben, wo die Ehre Englands wirklich in Rede 


ſteht, ohne daß dieſer Rath den Stempel der Mäßigung und der Furcht neben 
den energiichen Entſchlüſſen, welche dieſe Sprache und Handlungsweiſe voraus- 
ſetzen laſſen, tragen würde.“ Nachdem die „Patrie“ nochmals erklärt hat, daß 
Frankreich dieſem Streite nur die Aufmerkſamkeit zu ſchenken bat, die jedes große 
Ereigniß verdient, unterſucht fie die Konſeguenzen des amerikaniſch⸗engliſchen 
Konfliktes. Sie glaubt, daß der Kapitän Wilks nach den Inſtruktionen feiner 
Regierung gehandelt hat, und wenn dieſes auch nicht der Fall ſei, ſo könne doch 
das Waſhingtoner Kabinet dem öffentlichen Gefühle, das den Kapitän nicht 
desavouirt, Folge leiſten und daraus könnten, wenn England auf einer Repa - 
ration beſtehe, Ereigniſſe entſtehen, die eine Lage hervorbringen würden, die 
alle europälſchen Mächte interejfiren müſſe. „Laßt Lincoln“, ſo ſchließt Lague- 
ronnière, „bei dieſer Entſchließung, welche auf Kühugeit oder auf Berechnung 
beruht, damit nicht ein neues Element in den Kampf trete, der an den Ufern 
des Potomac entbrannt iſt! Sollte die Anerkennung des Südſtaaten. Bundes 
von Seiten Englands nicht für alle Mächle die politiſche Nöthigung mit ſich 
bringen, einer ſolchen Veränderung der Lage Rechnung zu tragen? Als die beiden 
faktiſch getrennten Staatengruppen der ehemaligen Union einander mit den Waffen 
in der Hand gegenübertraten, noch dazu auf zweifelhafter Grenze, konntenßrankreich 
und Europa aus Handelsintereſſen fich damit vefaſſen und das Ende eines Krieges 
herbeiwünſchen, der ſich unfruchtbarer Weſſe und unter Bedingungen in die Länge 
ziehen möchte, welche für beide Theile wenig Ausſicht auf eine nahe Löſung bieten: 
aber weder Frankreich noch Europa ſahen c einer politiſchen Intervention 
in dem Zwiſt veranlaßt. Wenn aber jetzt in Folge eines Vorfalles, deſſen Ver⸗ 
tretung das Kabinet von Waſhington ſcheint auf ſich nehmen zu wollen, der 
ſüdliche Bund, der bis heute nur durch den bewaffneten Proteſt ſeiner Freiwil⸗ 
ligen eriftirt, dahin gelangt, in das europäiſche Völkerrecht in Gemäßheit der 
Anerkennung durch eine der Großmächte einzutreten, ſollten dann die übrigen 
Staaten nicht Veranlaſſung haben, die Haltung in Erwägung zu ziehen, die 
ihnen eine ſo wichtige Modifikation abnöthigen dürfte? Dann ware es das Kar 
binet von Waſyington alſo jelber, welches dereinſt der Geſchichte gegenüber die 
Verantwortlichkeit trüge für die Entſchließungen, welche Europa faſſen müßte 
im Intereſſe ſeines Handels und ſeines Einfluſſes, um fo mehr, als fie am Ende 
nur die Folge einer Handlung wäre, welche von ihm ausging oder doch von 
feiner Autorität gedeckt war. Welcher Art-auch die Entſchließungen der Mächte 
ſein mögen, die Regierung des „Weißen Hauſes“ wird ſich darüber weder ver⸗ 
wundern noch erzürnen können, denn die gewöhnlichſte Politik ließ dieſelben 
vorausſehen.“ — Die ‚Patrie* enthält außerdem noch folgende höchſt kriegeriſch 
lautende Mittheilung: „Mehrere engliſche Blätter meinen, der Kommandant 
des „San Jacinto“ habe auf eigene Fauſt gehandelt und dürfte durch den Prä 
ſidenten Lincoln desavouirt werden können. Wir glauben zu wiſſen (und die 
engliſche Regierung weiß dies ebenfalls), daß die Schiffe „San Jacinto“, „Ja⸗ 
mes Adger“, „Susquehana“, „Tempeſt? und „Savannah“ vom Kabinet zu 
Waſhington die gleichlautende Anweiſun an jedes Schiff anzuhalten 
welches ſie verdächtig fänden, die belden un andten des Südbundes an Bord 
u haben, und ſic letzterer, ſo wie deren Briefſchaften zu bemächtigen. In 
Waſhington weiß Jedermann, daß der Staatsſekretär für die answärtigen Ans 
gelegenheiten ſchon öfters das Londoner Kabinet beſchuldigt hat, daß es im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem Südbunde ſtehe, und daß er die beiden Abgeſandten des ⸗ 
halb habe abfangen laſſen, um Beweiſe für ſeine Ueberzeugung zu erhalten. Die 
oben genannten ſechs SFT waren jo ftationirt, daß fie die beiden Abgefand⸗ 
ten von ihrem Abgangs⸗ bis zu ihrem Ankunftspunkte beobachten konnten. Der 
„San Jacinto“ af, von Afrika tommenb, in Havannab ein, empfing feine 
Inſtruktion vom dortigen amerikaniſchen Konſul und begab ſich in Folge einer 
Beſprechung mit dieſem Agenten auf die Jagd des „Trent“, deſſen Nationalität 
ihm ſehr wohl bekannt war. Die Depeſchen, auf die man es in Waſhington 
beſonders abgeſehen hatte, entgingen dem Kapitän.“ Einem der Kommiſſare 
der Südſtaaten, Oberſten Lemat, der ſich ebenfalls auf dem, Trent“ befand, iſt 
es gelungen, den Amerikanern zu entgehen. Derſelbe ſoll auch im Beſitz der 
Depeſchen feiner Regierung fein. Er iſt in Paris angekommen. — Wie die 
„Patrie* erfährt, hat der „San Jacinto“ vor dem „Trenl“ und der „Julie 
und Marie“ noch zwei andere Schiffe, ein däniſches, „Jütland“ und ein por⸗ 
tugieſiſches angehalten. 
—[Tagesnotizen.] Aus Compiegne wird gemeldet, daß ſeit 14 Ta- 
en ſich dort im Hotel de la Cloche der Prinz von Capua, Oheim des Königs 
1 II. von Neapel, mit einem Theile feiner Famille aufhalte. — Fould ar⸗ 
beitet gegenwärtig an einem Berichte über die ſtädtiſchen Finanzen und die feit- 
herige Adminiſtratlon des Seine Präfekten. — Madame Euſtis, die Frau des 
Sekretärs des Herrn Slidell, iſt vorgeſtern Abend in Begleitung des Oberſten 
Lemat aus Louiſiana, welcher cee und auf dem „Trent“ befand (f. oben), 
in Paris angekommen. Miſtreß Slidell und ihre Töchter halten ſich noch einige 
Tage in London auf. — Einer Depeſche zufolge iſt das amerikaniſche Schiff 
„Marſhall“ auf dem Wege von Newport nach Havre bei Guernſey mit 1205 
Fäſſern Mehl und 12,759 Buſhels Getreide untergegangen. — In Bezug auf 
die Armeereduktion vernimmt man, daß dieſelbe ſich vorläufig auf die Aufhe⸗ 
bung einiger vereinzelter Korps, wie die afritaniſchen Spahis und die Hundert⸗ 
garden beſchränken ſoll, die ſehr theuer kommen und für die Landesvertheidi⸗ 
gung von keinem weſentlichen Vortheil find. — Das auf Ende Dezember anbe- 
raumte Bankett zu Ehren Berryers ſtößt auf Schwierigkeiten, welche größten⸗ 
theils von den ehemaligen Batonniers des hieſigen Barreau's herrühren. Von 
ihnen hat bis jetzt nur Dupin, General» Saatsprofurator am Kaſſatlonshofe, 
definitiv ſeine n Zeuch zugefagt. — Dem franzöſiſchen Geſandten de Mou⸗ 
ftier ſollte in den Dardanellen die freie Durchfahrt verwehrt, und als er ſie ſich 
erzwungen, Seitens der Pforte die Bitte um gütige Entſchuldigung des vor⸗ 
Mee e Mißverſtändniſſes zugekommen ſein. Neuere Briefe aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 22. November wiſſen von einem ſolchen Vorfall schlechterdings 


nichts. — Nach Berichten aus London verweigern die Aſſekuranzgeſellſchaften 


die Verſicherung der für Amerika beſtimmten Schiffe und Ladungen. Sie wol- 
len erſt den Beſchluß abwarten, den die engliſche Regierung faſſen wird. — 
Im Hotel Drouot iſt gegenwärtig ein Werk Napoleons III. zur Verſteigerung 
ausgeſtellt. Es iſt eine Zeichnung, welche einen Alpenhirten mit ſpitzem, 
breitrandigem Hute, in jeinen Mantel gehüllt und auf einen langen Stab ger 
ſtützt, darſtellt. Er ſteht an einem Tiſche und hält in der linken Hand ein 
Glas. Am Fuße der Zeichnung Heft man in deutſcher Sprache die Worte: 
„Mein lieber Herr Kaufmann, nehmen Sie dieſe Zeichnung als eine Erinne⸗ 
rung an Ihren früheren Zögling an. Louis Napoleon.“ — Die hier verhrei⸗ 
tet geweſene Nachricht, daß Alexander Herzen auf ruſſiſchem Gebiet betroffen, 
verhaftet und nach Sibirien transportirt ſei (.. Nr. 284), wird jetzt wider ⸗ 
rufen. Alexander Herzen befindet ſich ruhig in London. 


Belgien. f 
Brüſſel, 4. Dez. [Ueber die Feuersbrunſt in Ant⸗ 
werpen] liegen weitere Berichte vor, doch iſt von zuverläſſigen 
Angaben in Betreff der Verunglückten noch keine Rede. Dem 
Antwerpener „Avenir“ „fehlt beinahe der Muth, ſich gegen angeb⸗ 
liche Uebertreibungen zu erheben“. Als feſtſtehend und namhaft 


genannt find bis jetzt fünf Opfer, darunter der ausgezeichnete Stadt⸗ 


Bauinſpektor Stooh, der auf ſeinem Poſten ausharrte, bis Rettung 
zu ſpät war, ferner der erſte Beamte des Entrepot Felix, Hirſch, 
ein ausgezeichneter pflichttreuer Mann. Unter dem Einſturze der 
Mauer des Entrepot nach der Dockſeite hin wurde zum Glück 
Niemand begraben, da die Mauer eine Zeit lang krachte und 
ſchwankte, bevor ſie brach. Die „annäherungsweiſe“ gegebene Ueber⸗ 
ſicht des „Avenir“ über die im Entrepot verbrannten Waaren er⸗ 
iebt: 100,000 Hekt. Getreide, 15 — 1700 Ballen Wolle, 950 Fäſ⸗ 
5 Tabak, 400 Fäßchen Korinthen, 1000 Blöcke Acaſouholz, 200 
Fäſſer Potaſche, 300,000 K. Eiſen in Barren, 1000 Kolli verſchie⸗ 
dener Artikel, 500 Ballen Flachs und Werg, 1500 Kiſten Zucker, 


die Miſſton, die England zugefügten Injurſen zu rächen. waren zu 


5000 Sack Reis, 4000 Stück trockene Häute und 500 Ballen 
Kaffee. Die belgiſch⸗antwerpener Raffinerie war „ungefähr“ zu 
1,700,000 Fr. verſichert, die theils auf belgiſche, theils auf mehrere 
ſranzöſiſche Geſellſchaften fallen. Die Baulichkeiten über der Erde 
it 900,000 Fr. verſichert. Auch die Waaren waren zum 
1 7 Theile verſichert bei allen belgiſchen und den auswärtigen 

eſellſchaften, die am Platze vertreten ſind. Verluſt an Gebäuden 
und Waaten zuſammen im Entrepot Felix werden auf 8 —10 Mill. 
geſchätzt. Damit das Unglück vollſtändig ſei, iſt das Feuer auch in 
die Kellerräume des Enkrepot eingedrungen, wo lagerten: 200,000 
Kil. Baumwollenſamen, 100 Fäſſer Tabak, eine Partie Acajouholz, 


500 Stück geſalzene Häute, 100 Kiſten Bimſtein, 150,000 Kil. 


Farbehölzer, 500 Tonnen Terpentinöl, 250 Fäſſer Harz, 2500 


Säcke Guano, 200,000 Kil. Kupfererz. Die Kellergewölbe der 


Raffinerie ſind bereits mit den rauchenden Trümmern des Hauſes 


eingeſtürzt. Mit dem „Avenir“ im Widerſpruche ſteht die Meldung 


des „Precurſeur“, der bemerkt: „Die Keller des Entrepot wurden 
nicht vom Feuer ergriffen; alle Anſtrengungen der Spritzenleute 
und Truppen find darauf gerichtet, dieſelben zu ſchützen.“ Laut dem 
„Precurſeur“ fehlten mehrere Militärs beim Appell; ſieben Solda⸗ 
ten liegen, faſt alle im Geſicht und an den Händen fark verbrannt, 
im Spitale. In einem ſpäteren Artikel meldet der „Precurſeur“, 
daß im Entredepot Abends gegen 9 Uhr eins der Kellergewölbe 
etwa in der Mitte des Gebäudes einſtürzte, jo daß „alſo zu fürch⸗ 
ten ſteht, das Feuer werde auch die Waaren in den Kellern errei⸗ 
chen, wo Löſchung unmöglich iſt“. Die Bücher des Entrepot ſind 
allerdings gerettet, die Berechnung über die ein⸗ und ausgegange⸗ 
nen Waaren kann aber erſt in einigen Tagen genaue Reſultate 


liefern. 
Italien. 

Turin, 5. Dezbr. [Telegr.] Man verſichert, daß Garie 
baldi morgen wieder abreiſen werde. — In der Deputirtenkammer 
vertheidigte Boncompagni das Miniſterium und ſagte unter Ande⸗ 
rem, man werde Rom nicht vor Venedig haben, Italien werde nach 
Venedig gehen, wenn es eine Armee von 300,000 Mann haben 
werde. Ricaſoli wird morgen ſprechen. 

— [Der Guerillakrieg in Neapel.] Nach Berichten 
aus Neapel, welche am 3. Dez. in Turin eingetroffen ſind, waren, 
wie das Journal „Iſpino“ meldet, 700 Briganti zu Romagnano 
in der Provinz Principato citeriore zernirt worden. — Aus Neapel, 
30. Nov. iſt in Marſeille am 3. Dez. die Nachricht angelangt, daß 
das offizielle Journal begonnen hat, detaillirte Nachrichten über die 
Inſurgentenbanden zu bringen. Die Inſurgenten ſollen in großer 
Anzahl und mit Geſchütz in der Baſtlicata konzentrirt, aber vom 
General La Chieſa umzingelt ſein. — Nach Berichten aus Neapel, 
welche am 1. Dez. der „Allg. Ztg.“ zufolge, in Livorno eingegangen 
find, iſt Borges mit Langlais und Crocco von Lagopeſole aufge: 
brochen und auf der Straße von Melfi in die Provinz Salerno 
eingerückt. Nachdem Bella 00 worden war, rückte die Haupt⸗ 
kolonne in der Richtung von Baſaggiano vor, während die Vorhut 
in Bieigliano einzog, wo ſie von der Bevölkerung mit größtem 
Enthusiasmus empfangen wurde. Die Piemonteſen hatten ſich in⸗ 
deß in Campagna, dem Hauptort des Bezirks, und in San Gre⸗ 
gorio verſchanzt. General della Chieſa wurde beauftragt, Salerno 
zu 0 und die Ropaliſten mit feinen Truppen anzugreifen, 
Am 25. Nov. rückten die Mobilgarden nach Eboli vor und Tags 
darauf kam es zu heftigem Kampf. In Salerno hörte man den 
Donner der Kanonen; der Ausgang iſt noch nicht bekannt. 

Rom, 28. Nov. [Die Aktenſtücke Ricaſoli's; Sonn’ 
tagsfeier.]. Das offizielle „Giornale di Roma“ jagt über die 
neueſten Manifeſtationen in den Turiner Kammern wider Rom! 

„Eine Depeſche aus Turin vom 20. d. bringt den Inhalt der Dokumente, 
die vom Baron Ricafoli der Kammer der Deputirten übergeben worden. Ohne 
Zeit mit der Auseinanderſetzung der Projekte bezüglich des heiligen Stuhls zu 
verlieren, in denen der unerſättliche Geiſt von Ehrgeiz und Habſucht, von eine! 
faſt beijpiellojen Unverſchämtheit, wie von faſt ins Lächerliche uͤbergehendel 
Beſchränktheit (stupidita) überboten iſt, wird es zu bemerken genügen, daß fie 
nichts weiter als die ſervile Wiederholung jener frevelhaften und ſinnloſen 
Grundſatze find, wodurch die zügelloſeſten Werkzeuge der Revolution Italien 
ſchon 1 mit Krankheltsſtoff erfüllten. Jetzt auf fie einzugehen, wäre ohne 
dies um ſo überflüſſiger, weil dieſelben nur von einem retroſpektiven Belang 
ind, da es nach der Erklärung Ricaſoli's ſelber bekannt iſt, wie die franz“ 

ſche Regierung, d. h. die einzige, worauf das Turiner Kabinet zu zählen 
ſchien, jederlei offiziöſe Dazwiſchenkunft abgelehnt hat. In dieſer Beyiebund 
aber iſt es nicht unwichtig 35 bemerken, daß es unter den obenerwähnten, vo 
Telegraphen bezeichneten Dokumenten eines giebt, worin die ſardiniſche Regle“ 
rung ihrem Pariſer Geſandten aufgiebt, die Mitwirkung der franzöſiſchen Re, 
air dringend anzurufen, indem er außeinanderfeße, wie ſich, wenn d 
ehle, Piemont nothwendig in ſehr große Verlegenhelten verwickelt fande.“ 


Eine Verordnung des Kardinal⸗Generalvikars ſchärft eine 
ſtrengere Beobachtung der Sonn» und Feſttage, eine andere gr 
Bere Achtung der Faſttage ein. Vorzüglich ſollen Schneiderinnen 
und Pußmacherinnen an Feiertagen weder arbeiten noch gefertigt? 
Arbeiten austragen laſſen. Die Anzeige der Verletzung des Or 
bots durch glaubwürdige Zeugen genügt, ſofort die Strafe zu 
hängen. 

Spanien. 

Madrid, 1. Dez. [Kleine Notizen] Die „Correſpon 
dencia“ 00 die Regierung wünſche bei der konſtitutionellen Re. 
form den Granden von Spanien das Eintrittsrecht in den Senat 
zu erhalten, wenn ſie ein jährliches Einkommen von 10,000 Pie, 
ſtern nachweiſen können. — Die Koſten des afrikaniſchen er 
belaufen ſich auf 286 Millionen Realen und die Verluſte der 
mee auf 4000 Mann. — Die Zahl der im Laufe des Monalt 
September amottiſirten Titel der öffentlichen Schuld betrug 4450 
im Geſammtwerthe von 8,155,887,107 Realen. — Die „C 
ſpondencia“ verſichert, daß von einer Rückkehr der Königin Mutter 
nach Spanien vor der Hand nicht mehr die Rede ſei. | 


Nußland und Polen. 


Warſchau, 2. Dez. [Vertagung der Adelswahleng 
Erleichterung für die Juden.] Auf kaiſerliche Verfügung 
ſind die Adelswahlen, welche demnächſt in den Gouvernen pie 
Wilno, Grodno und Kowno ſtattfinden ſollten, wegen des über ben 
Provinzen verhängten Kriegszuſtandes und für die Dauer el in 
vertagt worden. — Durch einen anderen Ukas wird das ben g 
Wilno aufgehoben, indem dle Beſchränkung des Wohn und Han ul. 
rechts der dortigen Juden auf beſtimmte Straßen jetzt aufhört (4 

Warſchau, 3. Dez. [Die Unterſuchung gegen Bier; 
brzeskiz Gerüchte über Wlelopolskiz v. Krzy an ohe 
Verhaftungen.] In dieſen Tagen erwartet man mit Gewi, 
die Beendigung der Unterſuchung und den Urtheilsſpruch des 


gerichts gegen den Adminiſtrator der Warſchauer Erzdiözeſe Prä⸗ 
ten Bialobrzeski. Perſonen, die von dem Gange und der Lage 
der Unterſuchung unterrichtet ſein können, ſind der Meinung, daß 
das Urtheil auf Todesſtrafe lauten werde. Dieſe Anſicht ſcheint 
aber wohl übertrieben, weil bekanntlich nur in äußerft jeltenen, ſehr 
chweren Fällen hier auf Todesſtrafe erkannt und dieſe dann ge⸗ 
wöhnlich auf „Verſchickung nach Sibirien“ gemildert wird. Ob die 
erſchuldung des Prälaten Bialobrzeski überhaupt unter dieſe Ru⸗ 
tie fallen dürfte, darüber läßt ſich ſchwer von Uneingeweihten etwas 
Sicheres jagen; bemerkenswert iſt es indeß, daß mir dieſe Mit⸗ 
heilung von zwei ganz entgegengeſetzten Richtungen gemacht wurde, 
was mich veranlaßt, wiederzugeben, was ich hörte. — Ueber Graf 
Wielopolski iſt das Gerücht verbreitet, daß er nach Bewilligung ſei⸗ 
ner Entlaſſung aus dem Staatsdienſt auf der Rückreiſe nur bis 
Dünaburg gekommen, von dort aber per Telegramm wieder nach 
St. Petersburg zurückberufen worden ſei, um von Neuem ins Amt 
zu treten. Die Polen ſagen ſogar als Statthalter des Königreichs 
und ſprechen bereits von Vorbereitungen zu Ovationen für dieſen 
all. So wünſchenswerth auch die Rückkehr des Grafen Wielo⸗ 
polski in die von ihm bekleideten hohen Aemter, behufs der Durch⸗ 
ührung der von ihm entworfenen Reformpläne, ſein mag und jo 
befähigt er ſich während ſeiner Verwaltung gezeigt, ſo ſind doch die 
ieſigen Verhältniſſe jetzt keinesweges darnach angethan, daß dieſe 
ückkehr ſich augenblicklich von Nutzen erweiſen könnte; denn ſo 
lange die Gemüther nicht vollſtändig beruhigt, d. h. die Mehrheit 
nicht zur Einſicht gekommen iſt, daß mit Demonſtrationen, mit 
paſſivem Widerſtande und mit politiſchen Utopieen das Beſte ihres 
aterlandes nicht erreicht werden kann, jo lange werden auch neue, 
durchgreifende Reformen, wie ſie Graf Wielopolski in Ausſicht 
nimmt, unmöglich durchzuführen ſein. Als bloßer Adminiſtrativ. 
eamter aber Pläne nach altem Syſtem auszuführen, dazu ſcheint 
Graf Wielopolski, ſeinem bekannten ſelbſtändigen Charakter nach, 
nicht gemacht zu ſein. Es würde auch bei den Sympathien, welche 
die Polen, die ihn im April und Mai noch einen Verräther (Zdrajca) 
nannten, jetzt für ihn haben, ſein ſofortiger Wiedereintritt nur zu 
fernerer Renitenz und zu übertriebenen Erwartungen reizen und jo 
die Pazifizirung, freiwillige oder unfreiwillige, für die nächſte Zeit 
erſchweren. — Die Wahl des Kaiſers, welche in der Perſon des 
General⸗Lieutenant v. Krzyzanowski, Chefs des Generalſtabes der 
erſten Armee, zum General⸗Militär⸗Gouverneur von Warſchau, 
getroffen worden, kann man eine glückliche nennen, da General 
v. Krzyzanowski, welcher in jeinen bisherigen Funktionen verbleibt, 
ein mit den hiefigen Verhältniſſen genau bekannter, dabei ſtrenger 
und energiſcher, aber auch gerechter Mann iſt, der dieſe einflußreiche 
Stellung gewiß vollſtändig ausfüllen wird. — In der verfloſſenen 
Nacht haben mehrfache Hausſuchungen und wieder einige Arreti⸗ 
rungen ſtattgehabt. (A. P. 3.) 


Aſien. 
— [Neuefte Ueberlandspoſt.] Kalkutta, 3. Nov. Hier 
iſt die Nachricht von dem Tode Lord Elgins eingetroffen. — Bom⸗ 
bay, 12. Nov. Allahabad wurde zum Sitze der Regierung für die 
nordweſtlichen Provinzen beſtimmt. Die Cholera in Kabul hat auf⸗ 
gehört. Sir Richmond Shakſpeare, Agent in Zentralindien, iſt 
geſtorben. f 
Amerika. 

Newyork, 20. Novbr. [Die „Trent“⸗Affaire.] Die 
amerikaniſchen Zeitungen zeigen, daß die Gefangennahme der Majon 
und Slidell als ein überaus wichtiges Ereigniß gefeiert wird. Die 
Freude äußert ſich zuweilen in einer Manier, die man in Europa 
roh nennen würde. Bemerkenswerth iſt dabei, daß die genannten 
Herren meiſt als „Abgeſandte einer kriegführenden Macht“ behan⸗ 
delt werden, während die Südſtaatlichen doch bisher nur als „Re ⸗ 
bellen“ bezeichnet wurden. Die meiſten Zeitungen glauben damit 
dem willkührlichen Verfahren des amerikaniſchen Schaluppenkapi⸗ 
täns die Spitze abgebrochen zu haben. Wir laſſen hier einige Aus⸗ 
züge folgen. Die „Newyork Tribune“ ſchreibt: Was immer aus 
dieſer Angelegenheit für Verwickelungen entſtehen mögen, ſo viel 
ſtebt feſt, daß über die Geſichter aller loyalen Amerikaner bei der 
Nachricht von dieſem Fange ein allgemeines Grinſen ſich zog. Wir 

ben diesmal eine an guten Nachrichten reiche Woche, dieſer Fang 
aber iſt die angenehmſte, die wir ſeit Ausbruch der Nebellion er» 

alten haben. Von allen Erzverräthern ſind dieſe beiden, nicht ein⸗ 
mal Jefferſon Davis und Floyd ausgenommen, die angenehmſten 
Gefangenen. Was aber wird England zu der Geſchichte ſagen? 
ir wiſſen es nicht und kümmern und nicht viel darum. Wofern 
es die Freilaſſung dieſer Herten fordern ſollte, werden wir ihm ge⸗ 
nau jo antworten, wie unſere Regierung es für paſſend halten wird. 
— Die „Newyork World“ beantwortet dieſelbe Frage ſcherzend da⸗ 
bin, daß man in einem ſolchem Falle die gefangenen Geſandten 
entweder auf einem amerikaniſchen Kriegsſchiffe nach England füh- 
ten würde, wo ſie nach ihrer lächerlichen Gefangennehmung nur 
mehr eine lächerliche Rolle als Diplomaten ſpielen würden, oder 
man würde fie nach britischem Mufter erſt aufhängen und ſich nach⸗ 
träglich bei England entſchuldigen müſſen. Der „National In« 
telligencer“ und „Boſton Daily News“ beſchränken ſich darauf, in 
gemeſſenen Ausdrücken das Rechtmäßige des Verfahrens nachzu⸗ 
weiſen, wobei das letztgenannte Blatt ſich auf die Autorität des hon. 

w. Everett ftügt Auch das „Newyork Journal of Commeree“ 
verteidigt die Gefangennehmung und meint, von Entſchuldigun⸗ 


gen und Genugihuung könne um jo weniger die Rede sein, als es 


ein reiner Höflichkeitsakt des Kapitäns war, bloß die Geſandten 
und nicht auch das Schiff, mit Allem, was darauf war, als recht. 
mäßige Priſe mitzunehmen. Was hier als Akt der Höflichkeit be⸗ 
tachtet wird, nennt die „Newyork⸗Times“ den einzigen Fehler, der 
em tapferen Kapitän zum Votwurf gemacht werden könne. Sonſt 
rde jedes ehrliche Herz nur billigen können, daß er, unbekümmert 
um etwaige Protefte, gerade auf ſein Ziel losſteuerte. In einem 
weiten Artikel ſpricht daſſelbe Blatt den Glauben aus, daß die 
ories dem Minilterium Palmerſton die Hölle heiß machen werden, 
wenn dieſes das Unvermeidliche über ſich ergehen läßt, geſteht aber 
ein, daß Kapitän Wilkes einen Formfehler begangen habe, daß er 
nicht das Schiff vor ein Admiralitätsgericht ſtellte. — Die „New⸗ 
Vork. Shapping ⸗ Liſt⸗ iſt überzeugt, daß der Vorfall nicht zu weiteren 
Verwickelungen führen werde, andere Handelsblätter gaben ſich der⸗ 
lelben Hoffnung hin, und kein einziges ſcheint zu ahnen, welchen 
tiefen Eindruck dieſer Vorfall auf ganz England hervorbringen 
de. — Der Spezialkorreſpondent der „Times“ (Ruſſell) fürchtet 


3 


ſeinerſeits, daß die Sache nicht ganz gemüthlich ablaufen werde 
Auch die Regierung und das diplomatiſche Korps, ſo ſchreibt er, 
ſeien nicht ohne Beſorgniſſe. Gleich bei Eintreffen der Nachricht 
ſei ein Miniſterrath einberufen worden. Die auswärtigen Geſand⸗ 
ten hätten einander, und alleſammt dem engliſchen Geſandten Be⸗ 
ſuche abgeſtattet. Unter den Miniſtern, den franzöfiſchen Prinzen 
und Generalen ſei gleichfalls große Aufregung bemerkbar geweſen. 
Schließlich ſei den Regierungsblättern die Weiſung ertheilt worden, 
von der Gefangennehmung der „feindlichen Geſandten“ als von 
einem Faktum zu reden, gegen deſſen Rechtmäßigkeit England un⸗ 
moglich Einwendungen erheben könne. Somit Teien die Rebellen 
plößlich als kriegfühtende Macht und ihre Emiſſäre als Gejandte. 
anerkannt worden. Daß damit die Sache abgethan ſei, hält er für 
unmöglich. Aber ſelbſt wenn dieſer Fall nicht zu einem offenen 
Bruch führen ſollte, iſt er überzeugt, daß bei der gegenwärtigen 
Stimmung in Amerika eine neue Veranlaſſung zu Zwiſtigkeiten 
mit England nicht lange auf ſich warten laſſen werde. 


Die Abgeorduetenwahlen im preußiſchen Staate. 


Wir geben unter dieſer Rubrik ein vollſtändiges, nach den 
Wahlorten alphabetiſch geordnetes Verzeichnißz aller in den acht Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staates gewählten Abgeordneten, wie uns 
die Nachrichten darüber zugehen. Es wurden am 6. d. gewählt: 

In Aachen: Landgerichtsrath de Spo, Bürgermeister Baur in Eſchweiler, 
Bürgermeister Contzen in Aachen, alle drei klerital. 

Fu Anklam: Der Miniſter Graf Schwerin, der Konſul Müller aus 
Stettin und der Mitredakteur der „Nat. Zeitung‘ Otto Michaelis aus Berlin. 

In Aſchersleben: Gerichtsdirektor Immermann, Gulsbe ſitzer Piſchel, 
beide konſtitutionell. 

Belgard: Bauck-⸗Jagerten, Carbe⸗Blumenwerder, liberal, gegen Ar⸗ 

nim-Heinrichsdorf und Juſtizrath Wagener. 

In Berlin: 1. Wahlbez. Geh. R. Kühne, Geh. R. Taddel, Tweſten. 
Wr und Virchow. 3. Schultze⸗Delitzſch, Dieſterweg. 4. Virchow und 

alde 

In Bonn: Prof. Dr. Braun (klerikal). 

Brandenburg: 467 Wahlmänner. Gewählt: General Stavenhagen 
mit 411, Ger. Rath Pariſius mit 369, Ober-Reg. R. Diederichs mit 400 St. 

In Breslau; Bergbauptmann v. Carnall (miniſt.), v. Kirchmann (5), 
Prof, Roeppel, verfaſſungstreu, miniſteriell. 

In Brieg: Baninipeftor Hoffmann a Scholz Dierſchke (miniſteriell). 

In Burg: Ger. Dir. Schulz, Oberpräſident Bonin, beide konſtitutionell. 

In Coblenz: Kaufmann Poſlpp Jakob Caspers, Kaufmann Jakob 
2 beide liberal. 

n Cörlin. Kleemann⸗Bublitz, Freeſe-Meſſin, Liberale mit 100 Stim- 

men Majoxität. 

In Danzig. Behrendt (8), Rechtsanwalt Röpell (8). 

In Düren! Gutsdeſ. Joſeph Rey zu Kelz, Landrath a. D. v. Hilgers, 
zur Zeit in Berlin, beide liberal. 

In Düſſeldorf: Bürgermeijter van der Straeten, Landgerichtsrath 


Groote. 
Elberfeld: Der Handelsminiſter v. d. Hepdt und der Staatsminiſter 

v. Auerswald. 

Erfurt: Kreisgerichtsrath Bering, entſchieden liberal, mit 162 Stimmen. 
Gegenkondidat Ober⸗Regierungsrath v. Tettau 34 Stimmen. 

In Gladbach: Kkatz, Kammerpräſident aus Köln, v. Sybel, Aſſeſſor 
a. D. aus Düſſeldorf (I). 

In Glatz: Regens Strecke (), Graf Pilati (t), Ger. Dir. Hartmann (I). 

In Görlitz: v. Carlowitz (), Dr. Paur (), Rechtsanwalt Baſſenge (I). 

Greifswald: Der Gutsbeſitzer Hinrichs⸗Jeſſin mit 263, Senator Hae⸗ 
ger al 257 Stimmen. Auf den Gegenkandidaten Buggenhagen fielen 77, reſp. 


Amen. - 
Gummersbach: App. Ger. Rath Leue in Köln, liberal. 
agen: Friedrich ya ‚u e Sa 
‚Halberitadt: Reglerungsrath Seubert, Direktor Lympius, beide 
entjchieden liberal. 7 1 
Halle a. S.: Für den Saalkrels wurden zu Abgeordneten mit großer 
Majorität gewählt: Kommerzienrath Jakob und Paſter Pubel, beide zur libe- 


In Inſterburg: Gutsbeſitzer Frentzel⸗Perkallen und Bender⸗Chatari⸗ 
nenhof (beide F.). . 

4 N 3 | erlohn: Rittergutsbeſ. Overweg in Letmathe, liberal, Kaufmann 
ratz in Olpe. 

Köln: Landgerichtsrath Bürgers, Kaufmann Georg Heuſer, beide liberal. 
60 Ja 4 5 10 9 i. Pr., Schultze ⸗Delitzſch (8), Bender⸗Catharinenhof 

„Dr. Ko . 

Nerfel g rof. v. Sybel aus Bonn, liberal. 

Landsberg: der Regierungsaſſeſſor Kette, liberal, mit 291 Stimmen. 
Der Gegenkandidat, Rittergutsbeſitzer Honig-Gralow, konſervativ, erhielt 122 
Stimmen. Der Baron Vaerſt⸗Herrndorf, der Fortſchrittspartel angehörend, 
mit 291 St. gewählt. Der Gegenkandidat Honig -Gralow erhielt 126 St. 

In Magdeburg. Licentiat Krauſe aus Berlin und Fabrikbeſitzer Her 
mann aus Schönebeck, beide konſtitutionell. Langer Wahlkampf und wieder⸗ 
holte Abſtimmungen. 

In Marienburg die Kandidaten der Fortſchrittspartei Rechtsanwalt 
v. Forkenbeck⸗Elbing mit 279 gegen 92, und Gutsbeſitzer Lietz⸗Marienau mit 
255 gegen 89 Stimmen. ; 

Fa Marienwerder: John (8), und Riebold, Fraktion Mathis. 

In Mörs: Gutsbeſitzer G. Schloß in Kanten (I.). 

In Mühlheim am Rhein: Rentner Göddertz aus Honnef (llerikah). 

In Muskau: Dr. Zabel, Chefredalteur der National⸗Zeitung mit 180 
von 202 Stimmen, Kreisgerichtsrath Geisdorf mit 195 von 260 Stimmen. 

Naugard Regenwalde: Gutsbeſ. Robert auf Tornow, Landrath 
Kähler in Chodzieſen, liberal, gegen Laudrath v. Bismarck und v. Blankenburg. 
n Neuß: Gutsbeſ. Broich zu Bucherhof bei Neuß (klerikal), Friedens⸗ 
richter Nucker in Uerdingen g): 

72 — 1 N 1 . bertribunalsrath Frech zu Berlin (.), Dahlmann 
elsrichter nz (l.). 

Norbhauſen: Fabrikant Salfeld, der Fortſchrittspartei angehöreud, 
wurde mit 145 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. der Gegenkandidat Land⸗ 
rath v. Davier erhielt 59 Stimmen. 2 

In Ru gemeine; Rentier Bähn in Rügenwalde (F.), Gutsbeſitzer 

inrichs auf Treten (F.). 
en aa 3 — Sie Kandidaten der Fortſchrittspartei Profeſſor Virchow, 
Franz Duncker und Sello ſind in Ottweiler gewählt worden. 

Im Wahlbezirk Saarburg ⸗ Merzig. Gutsbeſitzer Cetto (8). 

In Sagan: Kreisger. Rath Metzke benni, Kreisrichter Qual (F.). 

In Schlevelbein. Profeſſor Schubert mit 109 gegen 63 Stimmen. 

Siegen: Kreisgerichlsdirektor v. Beughem in Neuwied. 

In Stargard (Pommern). Schulz⸗ Billerbeck mit 260, Mühlenbeck ⸗ 
Wachlin mit 249 Stimmen, Beide liberal. Gegenkandidat v. Wedell⸗Crem⸗ 
zow erhielt 88 Stimmen. 

In Stendal: Reg. Rath Haake aus Breslau (8.), Kaufmann Schulze, 
konſtitutionell. 

Stettin: Otto Michaelis, Mitredakteur der „Nat. Ztg.“. Stimmende 
216, davon Michaelis 132, Direktor Dohrn 62, v. Roon 17, Sternberg 3, 
Lüderitz 2 Stimmen. 

In Stolpe Landrath v. Gottberg, Staatsanwalt v. Bonin, Gutsbeſitzer 
v. Denzien, ſämmtlich konſervativ. 

In Stralfund für den Kreis Franzburg und Rügen: Oberregierungs⸗ 
rath v. Kathen und Juſtizrath Wagener. 
| In a iau: Krelsgerichtsdirektor Larz, Gutsbeſitzer Sauden-Dslöpp- 

en (beide F.). 
hr gi Thorn bis zum Abgang der Depeſche: Fabrikant Weeſe (5). 
n Tilſit. Hoverbeck⸗Nickelsdorf (8), und Rechtsanwalt Schwarz ⸗ 


BR 2. * Gutsbeſ. Stephan (.). Gntäbei, Grobe (Conſtitutionell) 
a u: 1 4 „Or. . 
Trier: Nandgerichterath Miller, klerikal. Profeſſor Marx, klerikal. 


In Waldenburg: Rittergutsbeſ. . E 
heim (l.) und Suftigrath Rarften 5. we . ie eee > 
n Wanzleben: Bürgermeifter Schneider (F.). 
n Weſel: Kreisgerichterath Gützloe (klerikal). 
Woldenberg: Dr. Müger Hertelsan mir 207 Stimmen, Gutsbefiger 
Matthes Hohenharzig mit 221 Stimmen; beide entſchieden liberal, j 
In Zinten: Prof. Schubert, Gutsdeſ. Eſebeck⸗Peiſten (K.). 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 7. Dezbr. [Flottenangelegenhett] Es tft 
bereits in df. Bl. darauf hingewieſen, daß die hier beſtehende Filiale 
in der Flottenangelegenheit demnächſt eine Generalvberſamm⸗ 
lung zu halten beabſichtige. Dieſelbe wird nunmehr übermor⸗ 
gen, Montag d. 9. d., Abends 7 Uhr im Odeum abgehalten wer⸗ 
den und ſind alle diejenigen zum Beſuche derſelben eingeladen, 
welche bisher ſchon an der Flottenſache thätig ſich betheiligt haben, 
oder doch nunmehr daran ſich zu betheiligen Willens find. Wit 
hoffen und wünſchen, daß die Zahl der letzteren eine recht große 
ſein möge; iſt doch grade in dieſer Angelegenheit nur durch das 
Wirken recht vieler vereinter Kräfte ein materielles, und zugleich 
ein ſittliches das nationale Bewußtsein anregendes und förderndes 
Refultat zu erzielen! Die Generalverſammlung wird übrigens noch 
dadurch für die Theilnehmer an Intereſſe nicht unweſentlich ges 
winnen, daß neben dem Bericht über die bisherige ſchäßzenswerthe 
Thätigkeit der Filiale, auch noch ein geſchichtlicher Vortrag „über 
Preußens Beſtrebungen zur See unter dem großen Kurfürsten“ 
durch Realſchullehrer Pleh we gehalten werden wird. 

O Po ſen, 7. Dez. [Verſicherungsweſen.] Auf die 
Aenderung der Grundſatze, welche bisher bei Zulaſſung von Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften zum Geſchaftsbetriebe in Preußen maaßge⸗ 
bend waren, haben wir ſchon im Mai d. J. (Nr. 107) aufmerkſam 
gemacht. Inzwiſchen hat ſich die Konkurrenz durch die Konzeſſio⸗ 
nirung von fremdländiſchen Verficherungsanſtalten namentlich in 
der Feuerverſicherungsbranche auch hier ſo vermehrt, daß von einem 
Mangel zur Befriedigung des Verſicherungsbedürfniſſes wohl kaum 
noch die Rede ſein kann. Ohne Zweifel wird auch hier die Konkur⸗ 
renz dem verſicherungsſuchenden Publikum zu Gute kommen; da 
indeß die Zulaſſung zum Geſchäftsbetriebe an ſich keine Gewähr 
für die ſolide Fundirung und umſichtige Leitung der betreffenden 
Anſtalt bietet, jo wird der Verſicherungsnehmer entweder felbit prü⸗ 
fen müffen: ob er fein Hab und Gut dieſer oder jener Geſellſchaft 
mit Sicherheit in Schutz geben könne, oder er wird ſich auf die An- 
gaben der Agenten verlafen müfjen, und der höhere oder geringere 
Wee wird darum nicht allein den Ausſchlag geben dürfen. 
a 1 5 4. 1 0 hr die hieſige Handelskammer 

ürzlich der k. Regierung erſtattet hat, ſpricht ſich dieſelbe üb z 
In Puntt in folgende il a: ae 

„Im Allgemeinen befindet ſich in der Provinz Poſen das Ver⸗ 
fiherungsbedürfniß noch im Keime. Der kleinere Landwirth vers 
ſichert ſein Mobiliar ſelten; geſchieht dies hin und wieder in einem 
Dorfe, dann beeilen ſich die Nachbarn in der Regel auch, ihr Mo⸗ 
biliar zu verſichern, weil die erſtgenommene Verſicherung ihnen 
Beſorgniß vor Ausbruch eines Brandes einflözt. Die durch Zulafe 
lafjung jo. vieler Geſellſchaften in neuerer Zeit vermehrte 5 . 


renz begegnet für die Provinz darum keinem beſonders au — 


ten Bedürfniſſe. Sollen die Geſchäfte erſt aufgeſucht werden, jo 
kann von einem Erforderniß neuer, zumal ausländiſcher Geſell⸗ 
ſchaften für das Land um jo weniger die Rede fein, als die inlän⸗ 
diſchen Inſtitute von der Verſicherung der Immobilien hier zur 
Zeit noch ausgeſchloſſen ſind. Weil aber die Solidität, reſp. die 
finanzielle Baſis mancher neu auftauchenden Geſellſchaft zweifelhaft 
ſein mag, die Prozedur ihrer Vertreter, um unter allen Umſtänden 
Geſchäfte zu machen, oberflächlich in Bezug auf die Annahme von 
Verſicherungen werden kann, jo wird ſich zunachſt empfehlen: 
ſämmtliche Verſicherungsgeſellſchaften, ſowohl beim Beginne des 
Geſchäfts im Inlande, als auch etwa quartaliter die ſpeziellſten 
Angaben über Grundkapital, Anlegung der Fonds und die Ver⸗ 
öffentlichung des ganzen Geſchäftsſtandes durch beſtimmte Blätter 
zur Pflicht zu machen, für deren Richtigkeit die Vorſteher der Ge⸗ 
ſellſchaft unter ähnlichen, wo moglich härteren Strafen, wie in den 
8. . 307 jeg. der Konkursordnung vorgeſehen, perſönlich für den 
aus unrichtiger Angabe Anderen entſtandenen Schaden mit ihrem 
Vermögen einſtehen müßten.“ i 

Es läßt ſich die Gewichtigkeit der geforderten Publizirung für 
das Einzel⸗ und Geſammtintereſſe des Publikums wie des Staats 
nicht in Abrede ſtellen und einzelne bedeutende Geſellſchaften, wie 
die Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft, die Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft Germania in Stettin und andere haben aus eige⸗ 
nem Antriebe mit periodiſcher Veroffentlichung ihres Geſchäftsſtan⸗ 
des begonnen und es werden dieſem Vorgange bald andere folgen. 

h Birnbaum, 6. Dez. [Die Wahlen] für unſeren Wahl⸗ 
kreis geſtalten ſich wie folgt: Bei der erſten Wahl erhielten Ritters 
gutsbeſitzer v. Eubienski von den Polen 164 Stimmen, Staatsan- 
walt Sander aus Mejerig 122 St., Rittergutsbeſitzer Seibel auf 
Groß⸗Münche (liberal) 6 Stimmen und Rittergutöbefiger Baron 
v. Maſſenbach (konſervativ) 26 St. Bei der zweiten Wahl 
ſtimmten 164 Polen für den Lieutenant a. D. (früher im 2. Drag. 
Reg.) v. Alkiewiez; Sander erhielt 152 St. Die Gewählten find Pole 
niſche Kandidaten, von denen der letztere nicht polniſch ſpricht und 
eine preußiſche Penſion bezieht. Die katholiſchen Deutſchen von 
den Dörfern bei Schwerin und aus Bleſen waren zu den Polen 
übergegangen. Ihre Zahl betrug einige 20, und dadurch allein er⸗ 
rangen die Polen den Sieg. Die Juden und die übrigen Deutſchen 
hielten in der zweiten Wahl feſt zuſammen. Es rächt ſich die durch 
Petitionen vergeblich bekämpfte, den Deutſchen durchweg ungünftige 
Feſtſtellung der Wahlbezirke. Hätte die Stadt Pinne ihrer Urwäh⸗ 
lerpflicht genügt und wie vor 3 Jahren Deutſche gewählt, jo wäre 
die Wahl zweier Deutſchen geſichert geweſen. 

+ Bomſt, 6. Dez. [Wahl.] Von 359 Wahlmännern haben 
6 gefehlt. Die erſchienenen haben den Oberſten v. Unruh⸗Bomſt 
mit 200 Stimmen und den Regierungsrath Dr. Ziegert in Arnd. 
berg mit 175 Stimmen gewählt. Gegenkandidaten: Probſt Gawrecki 
(140), Graf Plater (141), Kammerherr Hiller von Gärtringen 
(24 eg 6.5 Wabl] Für di 

oz min, 6. Dez. [Wahl. ür die Kreiſe 

Krotoſchin wurden heute von 403 erſchienenen Want 
Abgeordneten gewählt: 1) Wladislaus v. Niegolewskt aus 
Morownica, Kreis Koſten, mit 291 Stimmen (Gegenkandidat 
Kennemann in Klenka), 2) Adam v. Zoktowski aus Ujazd, Kreis 


Buk, mit 293 Stimmen (Gegenkandidat Kreisrihter Paeſchke aus 
Krotoſchin). e 

< Liſſa, 6. Dezbr. [Wahlreſultat.] Ich beeile mich, 
Ihnen das Reſultat der heute hier vollzogenen Wahlen mitzuthei⸗ 
len. Meine früher ausgeſprochenen Befürchtungen, weil auf unbe⸗ 
fangener Anſchauung der hieſigen Verhältniſſe beruhend, haben ſich 
leider nur zu ſehr erfüllt. Die deutſche Partei, wiewohl bei allen 
Abſtimmungen vollkommen einig, unterlag dem überlegenen Geg- 
ner, der neben ſeiner feſten Disziplin über Mittel verfügte, welche 
nach unſeren fitllichen Begriffen rein verwerflich erſcheinen. Wir 
rechnen dahin: den Zwang, der über die Gewiſſen der harmloſen 
Menge Seitens vieler katholiſcher Geiſtlichen ausgeübt ward. Wie 
weit dieſer Zwang in einzelnen Fällen ſich erſtreckt, iſt Ihnen in 
einem früheren Berichte bereits angedeutet worden. Wenn ein ka⸗ 
tholiſcher Geiſtlicher ſich bis zu der Drohung verſteigt, eines ſeiner 
Pfarrkinder zur Oſterbeichte nicht zulaſſen zu wollen, falls daſſelbe 
einem Evangeliſchen ſeine Stimme zum Wahlmann giebt, ſo liegt 
hierin wohl mehr als ein Gewiſſenszwang, wir erblicken darin 
mindeſtens einen völlig offenen Mißbrauch ſeines Amtes, und 
wie kann dann noch weiter von einer freien bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Wahl die Rede ſein? Nach ſolchen Vorgängen 
und Umtrieben iſt es erklärlich, wenn die deutſche Partei hier den 
vereinigten polniſch⸗nationalen und klerikalen Einflüſſen unterliegen 
mußte. Es traten hierzu noch andere Momente und Mißgriffe, die 
wir einer jpäteren Erörterung vorbehalten. Von den 480 Wahl⸗ 
männern des Frauſtadt⸗Kröbener Wahlkreiſes waren bei der erſten 
Abſtimmung 476 an dem Wahlplatze anweſend. Von dieſen fielen 
250 dem Probſt Reſpondeck in Punitz, 226 dem Kreisgerichts⸗Rath 
Woyde in Rawicz zu. Bei dem zweiten Skrutinium erhielt der 
Kammerherr Graf Zoitoweli auf Czacz von 475 gültigen Stim⸗ 
men 248, Kreisgerichts⸗Rath Woyde deren 227. Bei der dritten 
Wahl endlich erhielt von 474 Stimmen v. Chlapowski auf Turwia 
248, während ſein Gegner Kreisgerichts-Rath Woyde nur 226 
Stimmen unterlag. f 

Die deutſchen Wahlmänner übten mit anerkennenswerlher 
Eintracht und Ausdauer ihr Wahlgeſchäft aus. Bloß Hr. v. Carnap, 
Rittergutsbeſitzer auf Laube, entfernte ſich aus dem Wahllokale, 
ohne mitzuſtimmen. Die Abſtimmung derjenigen Deutſchen, wie 
des Landſchaftsraths George auf Dobramysl, des Kaufmanns 
Göpel von bier und des Dr. Metzig, die für die polniſchen Kandi⸗ 
daten ihre Stimmen gaben, begleitete die deutſche Partei mit einem 
ironiſchen Bravo! Dr. Metzig, der „deutſche Mann und preußiſche 
Patriot“ nannte dies „des Pöbels Stimme“ und beanſprucht alſo 
von den Deutſchen eine Achtung oder einen Dank, den ihm ſeine 
polniſchen Freunde und Klienten ſicherlich verſagen müſſen, wenn 


ſie Lage einer ſolchen Apoſtaſie Seitens eines Angehoͤri⸗ 


Inſerale un 
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gen der eigenen Partei verſetzen wollten. Von deutſchen katholiſchen 
ländlichen Wahlmännern war Keiner zu bewegen geweſen, ſeine 
Stimme dem deutſchen Kandidaten zuzuwenden. Dies war na⸗ 
mentlich auch bei den Schwetzkauer deutſchen Wahlmännern der 
Fall, ungeachtet ſie noch erſt jüngſt nach dem Brande die Gunſt 
und das Wohlwollen der Deutſchen in jo reichlichem Maaße bethä⸗ 
tigt gefunden. 125 
Murowana Goslin, 6. Dez. [Wahlen.] Im II. Poſe⸗ 
ner Wahlbezirk wurden heute von 316 erſchienenen Wahlmännern 
zu Abgeordneten gewählt: 1) der Probſt Alexis v. Pruſinowski in 
Grätz mit 187 Stimmen, 2) der Aſſeſſor Thaddaeus v. Chlapow⸗ 
ski aus Turwia mit 187 Stimmen (beide Kandidaten der polni⸗ 
ſchen Partei). Gegenkandidat ad 1 war der k. Oberamtmann und 
Domänenpächter v. Saenger aus Polajewo mit 129 Stimmen; 
ad 2 der Nittergutöbefiger v. Tempelhoff auf Dabrowka mit 127 
Stimmen. (1 Stimme erhielt bei der zweiten Wahl Hr. v. Saenger.) 
Oſtrowo, 6. Dezbr. [Wahlen.] Bei der heutigen im IX. 
Wahlbezirke für die Kreiſe Schildberg und Adelnau in Schildberg 
abgehaltenen Wahl waren folgende Reſultate: Beim erſten Skru⸗ 
tinium, in welchem 365 Wahlmänner ſtimmten, erhielt der 
Gutsbeſitzer J. v. Morawski auf Kotowiecko (Kreis Pleſchen) 
ſämmtliche 283 polniſche Stimmen, während der Gegenkandidat, 
Oberpräſident v. Bonin, ſämmtliche 82 deutſche Stimmen erhielt. 
Beim zweiten Skrutinium wurden 364 Stimmen abgegeben, wo⸗ 
von auf den polnischen Kandidaten, Kreisgerichtsrath Pilaski in 
Poſen 285, auf den deutſchen Gegenkandidaten, Miniſter des In⸗ 
nern Grafen Schwerin 79 Stimmen fielen. Drei deutſche Wahl⸗ 
männer hatten fi entfernt. Die Geſammtzahl ſämmtlicher Wahl⸗ 
männer aus beiden Kreiſen betrug 379, zur Wahl waren erſchienen 
365, mithin nur 14 ausgeblieben. Der Wahlakt ging mit Ruhe 
und Anſtand vor ſich, und war gegen 1 Uhr Mittags beendet. Außer 
den vorbezeichneten 4 Kandidaten iſt während der ganzen Wahl 
auch nicht ein anderer Name genannt worden. Hier iſt dies die 
erſte Wahl geweſen, bei welcher die Deutſchen nicht minder einig 
geweſen ſind als die Polen und zwar ohne daß es dazu erſt großer 
Agita tionen bedurft hat. Wir Deutſchen ſind unterlegen, aber 
nicht, ohne den Polen durch unſere Haltung und Einigkeit zu im» 
poniren. Möchten die Niederlagen, welche die Deutſchen in ande⸗ 
ren Kreiſen heute vorausſichtlich erlitten haben, überall ebenſo 
ehrenvoll geweſen fein, als die unſtige in Schildberg! 0 
Schroda, 6. Dez. [Wahl.] Im 7. Wahlbezirk (die Kreiſe 
Schrimm, Schroda und Wreſchen) wurden heute von 461 erſchie⸗ 
nenen Wahlmännern zu Abgeordneten gewählt: 1) Wladis⸗ 
laus v. Bentkowoki, Lieutenant a. D. in Poſen, mit 407 Stimmen, 
2) Probſt Janiſzewski aus Koscielec bet Inowraclaw mit 407 


Stimmen von 419 Wahlmännern, 3) Gutsbeſitzer Adolph v. Lg- 


ezynski aus Koscielec bei Inowraclaw mit 404 Stimmen von 413 
Wahlmännern. - 
X Gneſen, 6. Dez. [Wahlen.] Für den Wahlbezirk der 
Kreiſe Gneſen, Mogilno und Wongrowitz ſind zu Abgeord⸗ 
neten gewählt: Dr. Liebelt auf Czeſzewo, v. Koſzutzki auf Jankowo 
und Hr v. Guttry auf Paryſz. Wie vorauszuſehen, mußte der Kan⸗ 
didat der Deutſchen, v. Saenger auf Grabowo, unterliegen, da 382 
polniſche Wähler 130 deutſchen gegenüberſtanden. So erfreulich die 
Wahrnehmung war, die Deutſchen und Juden während der drei 
Abſtimmungen einſtimmig auftreten zu ſehen, hat andererſeits der 
Abfall des Wahlmannes Kaufmann M. Goetz hierſelſt, für den ſeine 
Wähler, Deutſche und Juden des Gneſener I. Urwahlbezirks, ſich 
beſonders bemühen mußten, eine gerechte Entrüftung hervorgerufen. 
5 Nakel, 6. Dez. [Abgeordnete.] Es find heute für den 
Bromberg⸗Wirſitzer Wahlkreis gewählt: Rechtsanwalt Senff, 
Geheimrath Kerſt und Stadtrath Peterſon. Die beiden Erſten ge⸗ 
bören der Fortſchrittspartei, der Letzte der Fraktion Vincke an. Es 
wählten 436 Wahlmänner, von denen 113 Polen waren. Rechts⸗ 
anwalt Senff erhielt 304 Stimmen. Bei den beiden anderen Kandidaten 
waren engere Wahlen nöthig. Geh. Rath Kerſt erhielt darauf von 
304 Wählern 219 Stimmen, Stadtrath Peterſon von 348 Wäh⸗ 
lern 223 Stimmen. Gegenkandidaten waren: Hr. v. Bethmann⸗ 
Hollweg und Miniſter Graf Bernſtorff, und Seitens der Polen der 
Graf Cieszkowski. 


Angekommene Fremde. 


Vom 6. Dezember. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Die Kaufleute Singer aus Berlin, 
Albrecht aus Hamburg und Hillert aus Magdeburg, Kommerzienralb 
Steinbach aus Aachen, Profeſſor Mladek aus Prag, Gutsb. v. Laſz⸗ 
ezynski aus Grabowo und Rendant Wichmann aus Dembno. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittrrgutsbeſitzer v. Grabski und Oberſt 
a. D. v. Borzecki aus Brzuſtkowo, Ritterguksbeſitzer Stobwaſſer nebſt 
Frau aus Zanzthal, Gutsbeſitzer v. Kaminski aus Glupon, die Kauf⸗ 
leute Henſeler aus Stettin, Hallo und Laſſaron aus Berlin, 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Rechtsanwalt Ahlemann nebſt Frau aus 
Samter, die Rittergutsbeſitzer Jouanne aus Luſſowo und v. Dobrzycki 
0 1 die Kaufleute Wiegand aus Berlin und Dörfel aus 

nigsberg l. Pr. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Schmidt aus Aachen, die Gutsbeſitzer 
1 Schauer aus Wirſitz und Rösler = Lübben. 5 np 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Rittergutsbeſitzer v. Krzyzaüski aus 

Sapowice, Probſt Dynkowski aus Steynie, die Gutsbeſißer v. Wall 
Be aus Roſtworowo und v. Bereznicki aus Warſchau. 

BA Probſt Sumiuski aus — Hana Gutsbeſitzer Graf Cieſzkowskl aus 
Wierzenica und Frau Gutöbeliger v. Radonska aus Kocialkowagörka. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann v. Köppen aus Delwig, Oekonomle⸗ 
Kommifjarius Thienig aus Deutfch- Wartenberg, die Gutsb. v. Ko⸗ 
0 a aus Modliſzewko, v. Koſzutski aus Modlſſzewo und Scheel aus 

olajewo. 


| 


d Börfen:achrichten. 


Bekanntmachung. Rath Seyfferth ein anderweiter Termin an- ſpeziellen und allgemeinen Bedingungen, ſowie 1 Bekauntmachung. Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläw 
Die bei Zirke im Birnbaumer Kreife|beraumt, die Lizitationsregeln, können in Namyslaki Die gekündigten und ausgezahlten Schrim⸗ biger, nämlich: 
belegenen Domänen » Borwerfe Grobla, Das Minimum des Pachtgeldes ift auf 1280 [bei dem gegenwärtigen Pächter Herrn Kliſch, mer Kreisobligationen find am 14. November] 1) der Mühlenbauer Emil Beſſer von bier, 


lr. und di tfautio 600 Thlr. feft-Jiowie in unferer Rei 
zu Anita 1 71 inen keit die Karte und Verme 
Thlr. erforder⸗Jeingeſehen werden. 
Poſen, den 30. November 1861. 


iſtratur, welche letztere auch 


1861 nebſt den dazu gehörigen Kupons verbrannt 
ungöregifter vorlegen wird, 


und zwar: 
Littr. A. & 100 Thlr. Nr. 205. 
Littr. B. à 50 Thlr. Nr. 5. 259. 398. 423. 
424. 533. 539. 586. 651. 663. 


2) der Kaufmann Charles Edouard Du ⸗ 
boi aus Hamburg 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


zeezno und Klossowitz, zu- 
Pic circa 4000 Morgen Fläche enthaltend, 
ſollen nebſt Brennerei, Fiſcherei und Torfſtich, 
ſowie mit dem geſammten Wirthſchafts- Inven 
tarium, welches der Pächter käuflich überneh · 


geſtellt. Zur Uebernahme der 
ponibles Vermögen von 11, 

lich und iſt der Beſitz deſſelben, ſowie die land⸗ 
wirthſchaftliche Qualifikation von den Pachtbe · 


men muß, von Jobauni 1862 ab auf die nächſt 
folgenden 18 Jahre anderweitig, im Wege der 
öffentlichen Lizitation, verpachtet werden. 
Hierzu haben wir auf i 
Sonnabend den 4: Januar k. Is. von 
Vormittag 11 Uhr ab 
in unſerem Seſſionszimmer hlerſelbſt vor dem 
Regierungsrat) Stöckel Termin angeſetzt, 
zu welchem Pachtluſtige mit folgenden Bemer⸗ 
kungen eingeladen werden x 
Wer zum Bieten zugelaſſen werden will, 
hat fi vorher bei dem genannten Kommiffa⸗ 
rius über ſeine perſönliche Qualifikation, ſowie 
über den Beſitz eines eigenthümlichen und 
disponiblen Vermögens von Zwanzig ⸗ 
tauſend Thalern glaubhaft auszuweiſen. 
Das Pachtgelder⸗ Minimum exkl. W e 
welche 12 Sgr. pro [Ruthe beträgt, iſt auf 


Viertauſend Thaler, die Pachtkaution auf g 


Dreitauſend Thaler feſtgeſetzt. 
Zum Ankauf des Juvenkars ſind baar nur 


eirea Eilftauſend Thaler erforderlich. Der! 


Ueberreſt des Kaufpreiſes wird bis zum Ablauf 


der Pachtperiode als Geldinveutarium bei der 2 


Pachtung belaſſen. 


Im Uebrigen wird auf Die ſpeziellen Pachtbe- b 


dingungen und Lizitationsregeln verwieſen, welche 


nebſt Karten und Vermeſſungsregiſter bier in un- 2 
ſerer Regiſtratur und in Grobia bei dem dor⸗ 28 


tigen Wirihſchaftsamt zur Elnſicht ausliegen. 
Meldungen wegen Beſichtigung der Pacht 
objekte find an letzteres zu richten. 
Poſen, den 18. November 1861. 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für direkte 
nen und Forſten. 


VW. Münchhausen. 


+ Bekanntmachung. 


4 
Das im Schildberger Kreiſe Regierungsbezirk 


Poſen, belegene lönigliche Domainenvorwerk 

Namyslaki, welches von der Krelsitadi 

Kempen 5 Meilen und von den Marktſtädten 

Schildberg und Oſtrowo 3 Meilen entfernt 
Alt und ein Areal von 

11 Meg. 118 (JR. an Hof- und 

Bauſtelle, 


tenern, Domä ; 2 


Königliche Regierung, 


werbern im Lizitationstermine glaubhaft nach-] Abtheilung für direkte Steuern, Do⸗ 


zuweiſen. 


Die der Verpachtung zu Grunde liegenden 


mainen und Forſten. 
v. Münchhauſen. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Bei der heute nach Vorſchrift der 88. 8 und 9 des Nachtrages zum Statut der Stargard⸗ 


Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft jtattgefundenen Auslooſung der für das Jahr 1861 zur 
Amortiſation gelangenden 385 Stück Stamm» Aktien der vorgenannten Geſellſchaft find folgende 


Nummern gezogen worden: 
Nr. 65. 88. 171. 344. 415. 464 


1199. 1202. 1395. 1415. 1586. 1619. 
2992. 3054. 3101. 3515. 3542. 3882. ? 
4569. 4724. 4798. 5132. 5150. 5195. 
6525. 6624. 6671. 6706. 6961. 6981. 


8077. 8443. 8688. 8959. 9536. 9976. 
39. 11 11123. 11426. 


. 48896. 
49920, 


488. 
178 


45697. 
47551. 


49093. 


722. 736. 838. 843. 910. 1024. 1069. 1131. 


5. 2125. 2389. 2443. 2510. 2593. 2725. 2934. 
. 3901. 3912. 4008. 4328. 4357. 4384. 4479. 
. 5340. 5406. 5532. 5543. 580 2. 6281. 6371. 
7157. 7258. 7342. 7374. 7630. 7960. 8059. 


74. 10385. 10423. 1060 


Die Eigenthümer der vorgenannten Aktien werden aufgefordert, dieſelben vom 15. Dezem⸗ 


ber d. J. ab bel der königlichen Regierungs- Hauptkaſſe zu Stettin gegen Empfang des Nenn 


werthes ü 100 Thlr. einzureichen. 


Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht rechtzeitiger Einreichung der ausge⸗ 
looſten Aktien auf g. 9 des Statuten ⸗Nachtrages, welcher zugleich beſtimmt, daß der Juhaber 
der gezogenen Aktien für den darin vorgeſchriebenen Kapitals Antheil mit dem Ablauf dieſes 


am 7. 
„Jan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Littr, C. à 25 Thlr. Nr. 2. 36. 40. 72. 79. 
148. 153. 225. 358. 361. 388. 435. 
481. 549. 593. 668. 723. 729. 797. 
843. 1015. 1059. 1061. 1187. 1205. 
1219. 1274. 1276. 1350. 1388. 1389. 
178 1578. 1579. 1653. 1668. 1700. 


1768. 
Dies wird hiermit bekannt gemacht. 
7 T den 4. Dezember 1861. 
Die ſtändiſche Kommiſſion für die 
Chauſſeebauten Schrimmer Kreiſes. 


Mehrere für den Dienſtgebrauch nicht geeig- 


nete Reitzeugſtücke, Metall, altes Eiſen, Holz ꝛc./— 


fol. Donnerſtag den 10. Dezbr. c. Vor. 
mittags von 10 Uhr ab im Train Depot 
auf der Magazinſtraße Nr. 7 gegen gleich baare 


2. Zahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
welches hiermit bekannt gemacht wird. 


Poſen, den 3. Dezember 1861. 


[Das Königliche Kommando des Train: 


Bataillons 5. Armeekorps. 


5 Ye f der Chauſſee nach der Eintrachtsbrücke zu 


iſt vor 3 Wochen ein grüntuchener Rock, 


mit Fuchspelz gefüttert, 2 Paar weiße u. 1 Paar 
; ſchwarze Glacbe⸗Handſchuhe und ein Gebund 


lüſſel gefunden worden. 
er rechtmäßige Eigenthümer dieſer Sachen 


bat ſich zu melden, widrigenfalls nach 14 T 
— hiermit geſetzlich verfahren werden Kante air 


Neuſtadt a. W., den 5. Dezember 1861, 
Der Magiſtrat. 

f Nothwendiger Verkauf. 

Das den Eduard und Sttilie geborne 


„[Naſchke⸗Parpart'ſcheu Eheleuten gehörige, 

unter Nr. 216 zu Bromberg, Thorner Vor⸗ 

„Iſtadt belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 5104 

She 27 Sgr. 3 Pf. zufolge der nebſt Hypo 

5 85 und in in der Regiſtratur 
ein 


zuſehenden Taxe, ſo 
Januar 1862 Vormittags 11 Uhr 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaftationsgerichte 
anzumelden. 

Bromberg, den 15. Juni 1861. 

Königliches Kreisgericht I. Abth. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das den Andreas Marſchalſchen Erben 
gehörige Bauerngut Roleehowo Nr. 34, 
abgeſchätzt auf 1012 Thlr. 20 Sgr., und 51 
Morgen 166 [Ruthen Land enthaltend, foll 
Behufs Erbiheilung 

am 14. vun 2 J. Nachmittags 


r 
an Ort und Stelle in Boleehowo 
meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen, den 22. November 1861. 
Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 
Proclama, 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in 
nothwendiger Subhaſtation verkauften, ehemals 
dem Mathias v. Bogdaunski gehörig gewe⸗ 
ſenen Ritterguts Zakowice, Pleſchener Rees 
iſt 1 der auf dem gedachten Gute unter 
Rubr. III. Nr. 15 des Hypothekenfolil für die 
Eliſabeth v. Bogdanska geborne v. Gar 
doweka auf Grund der gerichtlichen Obliga⸗ 
tion des Mathias v. Bogdanski vom 15, 
Oktober 1802, zufolge Verfügung vom 27. Sept. 
1803, eingetragen gewejine 9 von 
Tylrn. mit dem 1 den Kaufgelderrückſtand an. 

ewieſenen Betrage von 9029 Thlr. 17 Sgr. 

Pf. nebſt 5 Prozent Zinſen von 3000 Tylru, jelt 
dem 29. Dezember 1859, elne Spezialmaffe ge 
bildet worden, indem die angeblichen Rechts ⸗ 
nachfolger der Eliſabeth v. Bogdanska 
geb. v. Sadowska ſich weder als ſolche legiti⸗ 
miren, noch das über die gedachte Forderung ge’ 
bildete Hypothekeninſtrument vorlegen konnten. 

Es werden deshalb alle diejenigen unbekann⸗ 
ten Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber oder ſonſt berechtigle 
Anſprüche an die Spezialmaſſe reſp. an den an? 
gewiefenen Kaufgelderrüditand zu haben ver 
meinen, aufgefordert, ihre Anjprüche ſpüteſtens 
in dem auf den 

20. Juni 1862 Vormittage 10 Uhr 
angelegten Termine bei dem unterzeichneten Ge. 
richte anzumelden, widrigenfalls fie mit ihren 
etwaigen Anſprüchen werden präkludirt werden 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillichweigen anf” 
erlegt werden wird. 1 

Pleſchen, den 15. November 1861. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung 


10 123 „ Cärten, Jahtes aus der Geſellſchaft ſcheidet, und von diefem Zeitpunkte ab ſeine bezüglichen Rechte auf Nothwendiger 8 Bekanntmachung. 
83 14 „Acker, den Staat übergehen. Y Rönigliedeo Kreisgericht zu posen. Die Heftarbeit bei dem Königl. Kreisgeridh, 
320 - 126 00 + Biden, Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf dle diesfälligen früheren Bekanntmachungen die Abtheilung für Jivilſachen. blerſelbſt ſol vom 1. Januar t. J. ab anderen 
397 145 =.  Hülung, Eigenthümer E bisher nicht eingelöfter Aktien; ' Poſen, den 24. Auguft 1861. an den Mindeſtfordernden verdungen werdet 
72 7 + Semäfler 1) aus der J. Verlooſung vom 1. Juli 1857: Das dem Buchhalter Paulin Lewandowski [Zu dieſem Behufe ſteht Termin am 18. Debt, 
und un Nr. 121853 zu Poſen gehörige, unter Nr. 112 zu Görezynſe. Vormittags 11 uhr vor dem Kanzlei 
nutzbarem 2) aus der 10. Verlooſung vom 1. Juli 1858: befegene Grundſtück, abgeichägt auf 13,053 Thir.]Maetze an unſerer Gerichtsſtelle au. 10 
Lande. Nr. 1243. 7343. 27372. 37650: S Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein Die Herren Buchbinder werden aufgeforder 


zuſammen 1,646 Mrg. 138 (R. 
und die dazu gehörigen Gebäude enthält, ſoll von 
Johannis 1862 auf 18 nach einanderfolgende 
Jahre alſo bis Johannis 1880 im Wege der öf, 
fentlichen Lizitation anderweit verpachtet werden, 

Hierzu iſt auf den 24. Januar 1862 Vormit⸗ 


3) aus der 
Nr. 

4) aus der 12. re 
Nr. 1506, 6510. 9 


11. Verlooſung vom 1. Juli 1859: 

1748. 6100. 22110. 47906. 48305. 
vom 2. Juli 1860: 3 

69. 10720, 11793, 12187. 14501. 17844. 28479. 36369. 36985, 


48972. 48975; 


erneuert auf, dieſelben bei der age 4, U 10 Haupttafie zu Stettin einzulöſen. 
reslau, den 1. Juli 1861. : 


in der 1 einzufebenden Taxe, ſoll 
am 6. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. II. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 


ärz 1802 Vormittags 11 Uhrſabzugeben. Die Bedingungen können vorher 


in dieſem Termine zu erscheinen und ihre Gel im 


Bureau des Kreisgerichts eingeſehen wer 
Die Wahl unter den Bewerbern refp. Bietet" 


polhekenbuche nicht erſichtlichen Realfordernng bleibt dem Kreisgericht vorbehalten. 


ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 


Poſen, den 2. Dezember 1861. 
Königliches Kreisgericht. 


tags 11 Uhr im Seſſionszimmer der unterzeich⸗ 
neten Negierungsabtheilung vor dem Regierungs⸗ 


haben ſich mit i 


| Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ebe, 


ren Anſprüchen bei uns zu 
| (Beilage) 


